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Space Crude Carrier (SCC)





Der SCC ist Teil einer neuen Frachtraumergeneration der Terraner. Er ist 900 m lang und hat ca. 80 Mann Stammbesatzung. Den größten Teil des Schiffes nimmt mit 650 m Länge das zigarrenförmige Output-Element ein, das vier riesige Frachtcontainer (C1C4) beherbergt. Die Frachtcontainer können ausgewechselt werden; bei dieser RZ bestehen sie aus drei zusammenhängenden Containern, die ein Stahlwerk enthalten, und aus einem Verlade- und Beibootcontainer.



Technische Daten:



 1. Triebwerksgondel (300 m lang)

 2. Schubdüsenöffnung eines Bremstriebwerks

 3. MAM-Meiler (8 pro Gondel)

 4. Traktorstrahlfelderzeuger

 5. Traktorstrahlprojektorkopf

 6. Verbindungsstrebe zwischen dem vorderen und dem hinteren Teil des Output, mit Fesselfeldprojektoren für die Frachtcontainer

 7. ausgefahrener Scheinwerfer

 8. Verladekran (insges. 2)

 9. eingefahrener Kontrollturm zum Überwachen der Ein- und Ausladevorgänge

 10. Kommandoelement mit Unterkünften und Zentrale

 11. Hangar für insges. 4 LANCETS

 12. Abschußröhre des Hangars

 13. geschwungenes Verbindungsstück zwischen Kommandoelement und Output

 14. Hyperfunkantenne

 15. vorderer Teil des Output mit Motor, Magnetkissen- und Magnetschutzschirmprojektoren

 16. Antigravantrieb

 17. Container C1 mit Verladehallen und Beiboothangars

 18. Verladerampe

 19. Hangar

 20. schweres Beiboot für lange Erkundungsoperationen

 21. C2; Teil 3 des Stahlwerks mit Walzstraßen und Verladeaufzügen

 22. C3; Teil 2 des Stahlwerks mit Walzstraßen und Hochöfen

 23. C4; Teil 1 des Stahlwerks mit Konvertern und Hitzefusionsmeilern

 24. Observatorium

 25. Hyperspacetriebwerk mit Speichern für Schlafende Energie

 26. Unterlichttriebwerk

 27. Trägergerüst

 28. Zuleitungsrohre vom Unterlichttriebwerk zu den Hochverdichtern

 29. Hochverdichteranlage des Triebwerks

 30. Schubdüse

 31. Bremstriebwerk (insges. 2 x 7 Stück)

 32. kegelförmige Zirkonium-Radioantenne

 33. großer Hochleistungs-MAM-Meiler mit Ambiplasmatanks als Stützmassenreservoir sowie Transformatoren und Speichern

 34. ausgefahrener Kontrollturm
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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Auf der Höllenwelt der mutierten Kristalle fanden die Raumfahrer der ORION nicht nur ein wirksames Gegenmittel, sondern erfuhren außerdem das Geheimnis der Stasis-Kristalle.

Diese Kristalle waren während des Kosmischen Infernos, des Kampfes der beiden Urmächte, im Auftrag des Varunja von den Uminiden gezüchtigt worden. Gemäß ihrer Programmierung sollten sie organische Intelligenzen, deren Zellaura das »Rudraja-Siegel« trug, aufspüren und vernichten. Alle organischen Intelligenzen dagegen, deren Zellaura das »Varunja-Siegel« trug, blieben von ihnen verschont.

Deshalb wurden die Helo-Uminds nicht von ihnen angegriffen, denn sie, beziehungsweise ihre Vorfahren, waren Helfer des Varunja. Aber die Menschheit der ORION-time war vor langer Zeit aus einer Kreuzung zwischen den zum Varunja gehörenden Erdbewohnern und einem Hilfsvolk des Rudraja hervorgegangen. Deshalb enthielt ihre Zellaura auch einen Teil des »Rudraja-Siegels«  und darum wurden sie von den Stasis-Kristallen angegriffen.

Die Faahden dagegen waren ursprünglich ein Hilfsvolk des Rudraja gewesen und trugen deshalb auch noch das »Feind-Siegel«, obwohl sie vom Varunja geistig umgedreht worden waren. Das war der Grund, warum auch sie von den Kristallen als feindlich eingestuft wurden.

Dank des mutigen Einsatzes der ORION-Crew existiert die Langzeitwaffe Todeskristall nicht mehr, und die Raumfahrer können darüber nachdenken, wie sie ihre alten Freunde aus Discovery-time retten wollen. Aber der Roboter einer uralten Rasse durchkreuzt fürs erste ihre Pläne  und sie begegnen dem SCHIFF DES SATANS ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Hasso, Atan, Mario, Helga und Arlene  Die ORION-Crew auf der Suche nach zwei alten Freunden.

Gluten  Ein Roboter begleitet die ORION-Crew.

Moycoor  Ein Faahde.

Prac'h Glanskis und Vlare MacCloudeen  Die beiden Verschollenen kehren wieder heim.





1.





Commander Cliff Allistair McLane hob das bauchige Glas an und nahm einen tiefen Schluck durch den transparenten Saughalm. Die schneeweiße Schicht halbgeschlagener Sahne sank genau um elf Millimeter ab. Das schwarzbraune Getränk darunter, das aus starkem Mocca bestand, der heiß in die Flammen des Whiskys gegossen worden war, zeigte helle Spuren der Sahne. Der Whisky stammte aus der irischen Provinz des Planeten Erde, der Zucker war braun beziehungsweise nicht völlig ausraffiniert, und auf dem Konferenztisch in Leandra de Ruyters Büro standen neun dieser glockenförmigen Becher zwischen Unmengen von Papieren, Kassetten, Schreibgeräten und Bürokram. Der Raum roch herrlich intensiv nach diesem Getränk mit langer Tradition.

»Du weißt, Brian«, sagte Cliff anschließend und in bester Laune, »daß der Führungsstil eines Vorgesetzten wesentlichen Einfluß auf Moral und Betriebsklima hat? Du bevorzugst, wenigstens meiner Meinung nach, den deduktiven Führungsstil.«

Mit Recht war Hackler mißtrauisch. Er fragte mit gerunzelten Brauen zurück:

»Was bedeutet das?«

»Motto: Was der kann, kann ich schon lange! Häufig anwendbar auf die ORION-Crew.«

Zugleich mit dem trefflichen Geruch des Irish Coffee durchzog kräftiges Gelächter den Raum. Leandra deutete auf Cliff und erklärte:

»Ihr scheint den diffizilen Stil zu bevorzugen, nicht wahr? Bedeutet etwa: ›Wenn es einfach wäre, hätten es die anderen auch schon gemacht.‹«

Diesmal war es Hackler, der am lautesten lachte.

»Ich glaube eher, die ORION-Crew wendet den konspirativen Stil an, nach dem Muster: ›Pst! Habt ihr schon gehört, daß ...?‹ Genug der Scherze! Wir sind hier, weil wir über die Probleme der Faahden ...«

Leandra de Ruyter brach ab.

Eine Sirene lief an. Lichtbänder über der Tür blinkten aufgeregt. Auf Leandras Arbeitspult leuchteten Signale auf. Der TECOM-Schirm schrieb eine Reihe von flammend roten Buchstaben aus:

Alarm in Basis 104!

Dann, nur Sekunden danach, meldete sich TECOM wieder mit der Altstimme, die Cliff allen Ernstes als »betörend« bezeichnete. Die Angehörigen der Crew sagten sich aus sehr langer Erfahrung, daß es sinnlos war, wie die aufgescheuchten Hühner durch das Büro zu rennen. Sie blieben sitzen, hoben die Gläser und bemühten sich, sie erst einmal zu leeren. TECOM erklärte:

»Meine automatische Überwachungseinheit meldete sich. Soeben wurde eine menschliche Person in der Archivzone geortet. Eine schärfere Beobachtung hat ergeben, daß mittels einer Fremdschaltung ein Computer aktiviert wurde. Es handelt sich um ein Modell, das aus der Frühzeit der Basis stammt, um den ehemaligen Basis-104-Computer, der bis vor einundachtzig Jahren die Logistik besorgte.

Die nicht identifizierte Person mit humanoiden Umrißlinien fragte nach der sehr gekonnt ausgeführten Überbrückung der Sicherheitssperre eine große Menge von Daten ab und verschwand.«

Cliff fuhr mit dem Finger den Innenrand des Glases entlang und leckte genüßlich die Mischung aus Sahne, Alkohol und Mocca ab. Dann meinte er beschwichtigend:

»Kein Grund zur Hysterie. Noch nicht. Wartet noch einige Minuten.«

Cliff vertraute auf die Leistung TECOMs, sich deutlich auszudrücken. Die eben mitgeteilten Tatsachen zwangen jedenfalls keinen der sechsköpfigen ORION-Crew, irgendwie tätig zu werden oder einzugreifen.

Leandra de Ruyter hob eine Hand und sagte:

»Die Sicherheits-Bereitschaft wird den Neugierigen schon fassen. Die Jungens kennen die Basis sehr genau.«

Der Sicherheitsdienst für die Basis 104 war dem GSD unterstellt, operierte innerhalb dieses unterirdischen Bezirks allerdings unabhängig von direkten Weisungen Tunaka Katsuros.

Nachdem Cliff und seine Freunde mitgeholfen hatten, die Gefahr für die Menschheit abzuwenden  die Bedrohung durch die Stasis-Kristalle von Chanuur war nicht nur der Crew noch sehr gegenwärtig , galt es, sich mit den neuen Freunden der Menschen intensiver zu beschäftigen. Die Brüder im All, die Faahden, waren ein hochinteressantes Volk, nicht weniger erfolgversprechend als mit den Gaa to Chaan konnte die Zusammenarbeit mit ihnen verlaufen. Um verschiedene Aspekte zukünftiger Aktionen zu diskutieren, hatten sich Leandra und die ORION-Crew hier getroffen und zusammengesetzt.

Wieder meldete sich TECOM und sagte, nun eine Spur drängender:

»Achtung. Die Kräfte des Bereitschaftsdiensts haben den Archivtrakt umstellt. Der Unbekannte war im Archiv nicht auffindbar. Er bewegt sich mit Sicherheit durch abgelegene Korridore auf den Bereich des Stabstrakts zu.«

Hasso Sigbjörnson meinte:

»Das klingt schon interessanter. Vielleicht ein verzweifelter Bittsteller, der nicht den normalen Dienstweg entlanglaufen will. Eine Art sporadischer Stil. Die Betroffenen sollen überrascht reagieren.«

Für die ORION-Crew gab es noch einen anderen, sehr persönlichen Grund, sich intensiver mit den Faahden zu beschäftigen. Die Lenker, eine Gruppe dieses Volkes, besaßen starke paranormale Kräfte. Vermutlich würde es möglich sein, hofften Cliff und seine Freunde, unter Umgehung der Temporalbrücke Vlare MacCloudeen und Commander Prac'h Glanskis aus Discovery-time in die Gegenwart der Erde zurückzuholen. Auf dem anderen Weg würde dies den Tod der beiden Freunde bedeuten.

Amadia Oriano fragte aufgeregt:

»Was kann dort draußen vorgefallen sein? TECOM! Gibt es neue Informationen?«

»Sofort!« sagte TECOM.

Gespannt warteten Leandra, Brian, Amadia und die sechs aus der ORION auf die nächsten Informationen, die TECOM weitergeben würde, wenn die verschiedenen Überwachungseinheiten abgefragt worden waren. Als eine vorübergehende Analyse möglich war und der Alarm noch immer durch die Basis gellte, sagte TECOM scharf:

»Achtung! Direkte Gefahr. Ein Wesen hat sich der Umzingelung der SB-Kräfte entzogen. Der Humanoide läuft frei in der Basis umher. Sein letzter Fluchtversuch erfolgte soeben. Seine Position verändert sich ständig. Er ist auf dem Weg in die Ebene, in der die Büros der verschiedenen Stäbe liegen ...«

Aus einem Lautsprecher ertönte ein donnerndes Krachen, dann schrie ein Unbekannter keuchend:

»Dringende Warnung! Gefahr! Der Unbekannte wird in Kürze in die Büroräume der Admiralin eindringen. Wir sind ihm auf den Fersen.«

Cliff machte einige Handbewegungen, zog blitzschnell seine HM 4 und sprang in die Deckung eines Sessels.

»Deckung, Freunde!« schrie er.

TECOMs letzte Warnung kam zu spät. Die Lichtflutbarriere erlosch. Eine zwei Meter große Gestalt kam durch das Vorzimmer in Leandras Büro. Die Gestalt wirkte nicht im mindesten bedrohlich. In Cliffs Erinnerung schien eine Glocke zu schlagen; er sprang auf und blieb drei Schritt weiter rechts vor einem Kommunikationsgerät stehen. Er drückte den Sprechknopf und rief laut und deutlich:

»Cliff McLane spricht. Blast den Alarm ab. Der Fremde ist harmlos und ein guter, alter Bekannter der Crew.«

Eben hatte sich die Crew noch darauf eingestellt, den Fremden zu verfolgen oder sich gegen ihn zu wehren. Jetzt sahen sie, daß Cliffs Bemerkung der Wahrheit entsprach. Sie kannten den Fremden.

Es war ein Roboter.

Ein Roboter, der einmal  nur kurz  eine Rolle im Leben der Crew gespielt hatte. Groß, sehr schlank gebaut, ohne sichtbare Bewegungselemente oder Gelenke. Er hatte eine Haut aus Metall, das an den Gelenkstellen einknickte wie steifer Stoff. Um die Frontpartie des schmalen Kopfes zog sich ein silberschimmerndes Visier. Damals, als das Schiff aus der Zukunft die ORION VIII auf die Spur des seltsamen Planeten geführt hatte ... Cliff rief sich zur Ordnung, kehrte in die Gegenwart zurück und sah, daß sich die Crew in einem lockeren Halbkreis um den Robot aufgebaut hatte.

»Was heißt ›alter Bekannter?‹, McLane?« wollte der unsichtbare Sprecher wissen. Auch TECOM erkundigte sich:

»Ich habe in meinen Speichern keine Informationen über diesen Robot. Ich kann ihn sehen; der Terminal in Leandra de Ruyters ist auf ihn konzentriert.«

Cliff hob beide Arme und rief erklärend:

»Der Roboter muß lange Zeit völlig unauffällig im Archivbereich gestanden haben.«

Leandra und Oriano stimmten fast gleichzeitig zu:

»Richtig! Wir kennen ihn!«

Sie zeigten auf den Robot, der dicht vor der Anlage der Lichtflutbarriere stehengeblieben war und jetzt langsam auf den Konferenztisch zuschritt. Weit hinter ihm, in Leandras Vorzimmer, tauchten die rennenden Beamten des internen Sicherheitsdiensts der Basis auf. Sie hielten ihre Waffen schußbereit.

»Der Robot stand seit einer kleinen Ewigkeit völlig regungslos in einer stählernen Kammer im sogenannten ›Basis-104-Museum‹. Wir haben ihn völlig vergessen. Nicht ein einzigesmal hat er auf Kontaktversuche reagiert.«

»Bei allen zu Schrott geflogenen ORIONS!« stöhnte Mario de Monti. »Wie lange ist das her ...«

Sie erinnerten sich an den Planeten der einundzwanzig Monde, die Welt, die sich mit einem fast tödlichen psychologischen Barrierefeld geschützt hatte ... die merkwürdig leere Stadt, Lydia van Dyke und Tamara Jagellovsk, der rautenförmige Kontinent und die merkwürdig stille Natur, durchsetzt von scheinbar leblosen technischen Einrichtungen, die ihr Überleben zu garantieren schienen. Wieder schüttelte Cliff, als wolle er die Last der Erinnerungen abwerfen, den Kopf.

»Keine Aufregung dort draußen«, rief er den Verfolgern des Robots zu. »Vielleicht hat erst die lange Ruhe unseren Freund in die Lage versetzt, heute mit uns zu sprechen.

Was willst du von uns?«

Sie mußten zwangsläufig annehmen, daß die Maschine ihretwegen oder wegen Leandra de Ruyter sich ausgerechnet hierher gewandt hatte. Starke Verblüffung breitete sich aus; die Freunde sagten sich schweigend, daß die Vergangenheit sich anschickte, die Gegenwart einzuholen, und kein Roboter tat auch nur einen Schritt ohne einen logischen Grund. Er antwortete auch sofort auf Cliffs Frage, und abermals staunten die Freunde und waren fast entsetzt.

»Die Dara meldeten sich. Ich soll nachsehen, ob die Raumfahrer der ORION Acht noch existieren. Davon habe ich mich durch Überspielung der Daten überzeugt. Ich bin aufgerufen worden, die ORION-Crew zu den Dara zu führen.«

»Zu den Dara?« fragte Atan Shubashi. Brian Hackler stand da und schwieg; er wußte nicht, worum es ging, aber er konnte sich unschwer vorstellen, daß es mit der persönlichen Geschichte der Raumfahrer zusammenhing.

»Das ist doch völlig unmöglich!« rief Hasso fassungslos. »Das große Schiff! Die phantastischen Planeten! Aber ... du stammst doch nicht von den Dara.«

»Das ist zutreffend«, sagte der Robot mit einer Stimme, die abermals einen Schwall weit zurückliegender Erinnerungen weckte.

»Warum handelst du dann, angeblich, im Auftrag der Dara?« wollte der Commander wissen.

»Die Dara haben mich beauftragt. Vermutlich kannten sie kein besseres Objekt. Ich muß feststellen, daß sie sich nicht getäuscht haben.«

»Wo befinden sich die Dara? Warum sind sie in Gefahr?« fragte Atan Shubashi.

»Noch bin ich nicht in der Lage, präzise Informationen zu geben. Es ist noch zu früh dafür.«

Der Roboter hatte sie, nachdem seinerzeit Cliff und Lydia van Dyke mit seinen »unsichtbaren« Herren gesprochen hatte, zur Erde begleitet. Die Herren, die ihren Namen nicht genannt hatten, waren kalt und abweisend gewesen: Jede Kooperation mit den Menschen hatten sie, von elitärem Denken und grenzenloser Arroganz erfüllt, weit von sich gewiesen. Erst viel später fanden die ORION-VIII-Freunde das Große Schiff der Dara, eine silberschimmernde Riesenkugel von eineinhalbtausend Metern Durchmesser, die lange Zeit als zweiter Mond über dem Planeten Erde schwebte. Von diesem Schiff waren sie auf eine beispiellose Odyssee weggeschleppt worden, und während dieser Zeit hatten sich die geistigen und verstandesmäßigen Leistungen der Crew bis zu einem unglaublich hohen Punkt gesteigert. Diese Fähigkeiten waren im Lauf der Zeit entweder sehr langsam und daher unmerklich verschwunden oder von anderen Elementen überlagert worden. Und jetzt vermischten sich diese beiden Komponenten aus der Vergangenheit! Ausgerechnet zu einem Zeitpunkt, an dem das Fernraumschiff der Faahden auf Cliff und seine Freunde wartete.

Der Commander bezog in seine nächsten Ausführungen auch die wartenden und unschlüssigen Männer der Sicherheitstruppe mit ein.

»Dieser Robot stellt keine Gefahr dar«, sagte er, »aber ich bin dafür, ihn trotzdem zu bewachen. Was wissen wir, wie ihn die angeblichen Auftraggeber manipulieren werden. Ich sehe keine Möglichkeit, dir zu helfen, Robot!«

»Warum nicht?« fragte die Maschine.

Arlene N'Mayogaa stand neben Cliff und versuchte, sich auf alles einen Reim zu machen. Sie kannte einige der alten Geschichten und wußte, daß damals Cliff mit Ishmee 8431, einer Turceed, zusammengewesen war.

»Wir sehen keinen Sinn darin, mit unserem Schiff zu starten, sinnlos zu suchen und nicht einmal zu ahnen, in welcher Notlage sich angeblich die Dara befindet und wie ihnen geholfen werden könnte.

Wenn du mit detaillierten Daten dienen kannst, werden wir uns gemeinsam überlegen, was zu tun ist. Wir haben etwas anderes vor.«

»Was ist dringender als eine Hilfe für die Dara, denen die Erde so viel verdankt?« erkundigte sich vorwurfsvoll die ästhetisch fast vollkommene Konstruktion der vergessenen Planetarier.

»Wir brechen mit einem Schiff auf, das auf uns wartet. Wir suchen Freunde von uns in den zitternden Weiten der verknoteten Zeitlinien«, meinte lächelnd Helga Legrelle. Sie schien sich langsam von den einstürmenden Erinnerungen befreit zu haben.

Tatsächlich wollten sie mit den Lenkern in der GHORAANT gemeinsam nach Vlare und Glanskis suchen. Sie hatten die Verhandlungen mit den Faahden hinter sich, etwa dreihundert Lenker warteten in dem großen Schiff, das im Erdorbit kreiste.

»Dann werde ich mit euch gehen. Ich suche mit euch in den verknoteten Zeitlinien!« entschied der Robot.

»Du würdest uns ein metallener Klotz am Bein sein. An jedermanns Bein!« sagte Hasso abwehrend.

»Ich bin hier in der Basis 104 noch weitaus unnützer!« stellte die Maschine fest.

»Möglicherweise kann er euch helfen?« meinte Leandra und machte eine Geste der Ratlosigkeit.

»Möglicherweise auch nicht!« brummte Brian Hackler. »Diese ORION-Raumfahrer! Sie schleppen ihr eigenes bebildertes Geschichtsbuch mit sich herum!«

Dies alles, worauf er sich bezog, war nach dem entscheidenden Einschnitt im Leben der Crew nur scheinbar verschwunden gewesen; nach jener Zäsur, die sie in die Zukunft der Erde und somit in die heutige Realität vorwärtsgeschleudert hatte, hinein in die Auseinandersetzung der späten Erbschaft von Rudraja und Varunja.

»Er gehört in einige Seiten dieses Buches«, bestätigte Cliff. »Husch! Zurück mit dir in den langen Schlaf. Wir können dich tatsächlich nicht brauchen.«

Der Robot bewegte sich einige Sekunden lang unsicher und wenig koordiniert. Dann entschloß er sich, zu sagen:

»Ihr kennt nur wenige meiner Möglichkeiten. Wenn ich mit euch komme, dann werde ich euch helfen können. Ihr versteht sicher, daß Langeweile selbst für einen Roboter ein frustrierendes Erlebnis ist. Den Informationen entnahm ich, daß diese Art von schöpferischer Untätigkeit der Startschuß für viele eurer Abenteuer war.«

»Eine kuriose Maschine«, bemerkte Arlene.

Auf dem Oberarm des Robots befand sich ein Plastikband. Auf diesem Band standen Ziffern, es war die Inventarnummer jener Asservate, die sich im Archivbereich befunden hatte. Leandra und Brian lasen die Ziffernfolge: 7.12.21.20.5.14.

»Du klebst ja förmlich an uns!« warf Atan dem Roboter vor.

»Zu meiner Existenz ist die ORION-Crew die einzige noch existierende Verbindung. Aber ich habe den Datenspeichern entnommen, welches Alter ihr habt. Verblüffenderweise wirkt ihr um eine erstaunlich hohe Menge Zeiteinheiten jünger.«

Cliff sagte schnell:

»Das ist richtig und gebührend untersucht worden. Wir sind nicht nur die gleichen, sondern auch dieselben geblieben.«

Sie verzichteten darauf, weitere Einzelheiten des tatsächlich erstaunlichen Effekts zu diskutieren.

»Also komme ich mit euch!« sagte der Robot.

»Keine Spur!« beharrte Hasso und sah zu, wie sich die Leute vom Bereitschaftsdienst zurückzogen. »Auf dieser Mission können wir dich nicht gebrauchen.«

»Ich bin für jede Mission zu gebrauchen!« beharrte die Maschine aus der Vergangenheit.

»Nicht für diese!«

»Ihr erinnert euch an die Möglichkeiten, die meine damaligen Herren euch zeigten, die technischen und die intellektuellen! Dieselbe Kapazität habe ich.«

Leandra de Ruyter zeigte entschlossen und ein wenig ungeduldig auf das Visier um den Kopf und ordnete hart an:

»Du wirst diesen Raum verlassen und warten. Irgendwo dort draußen. Solltest du vorhaben, dich über die Basis 104 hinaus frei bewegen zu wollen, frage uns vorher. Wir würden dich sonst zerstören müssen. Deine Freunde aus der ORION müssen mit mir einiges besprechen. Alles klar?«

»Ich habe kein anderes Ziel, als die ORION-Crew zu begleiten  vorläufig«, bestätigte der Robot zweideutig.

»Also. Eine Entscheidung in meinem Sinn!« entfuhr es McLane.

Mit geschmeidigen Bewegungen verließ der Roboter den Raum. Die Lichtflutbarriere flimmerte erneut strahlend auf. Leandra und die anderen Partner zogen sich wieder in das Arbeitszimmer zurück. Cliff warf sich schweigend in den riesigen, federnden Sessel und schloß die Augen.

Er würde Tage, wenn nicht länger, dazu brauchen, um mit der Summe vieler kleiner Schocks fertig zu werden. Zugleich mit den Erinnerungen waren kleine Wunden, die er längst vernarbt geglaubt hatte, tief aufgerissen worden. Es gelang ihm, sich für die Dauer der Unterhaltung gebührend zu beherrschen. Nur Arlene merkte es.
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Der torpedoförmige Rumpf des Fernraumschiffs, rund einen halben Kilometer lang und an der dicksten Stelle mit einem Durchmesser von etwa zweihundert Metern, schwebte im Orbit der Erde. Die Hülle des Faahden-Fernraumschiffs glänzte in den Strahlen der Sonne, die Schotte hoben sich glatt und mattgrau ab. Für das kleine Verbindungsboot war ein Hangarschott weit geöffnet worden.

Die sieben Passagiere des Orbiters trugen leichte Raumanzüge und hatten eine nur mäßige Menge an Ausrüstungsgegenständen bei sich, dazu ihr persönliches Gepäck. Sieben Passagiere? Nur sechs von ihnen trugen Anzüge; der siebente war nackt.

Es war GLUTEN, der Roboter.

»Warum nennt ihr mich denn seit unserem zweiten Zusammentreffen stets ›Gluten‹?« erkundigte sich der Robot, als das Orbitalboot abbremste und das Anlegemanöver einleitete.

Mario de Monti lachte kurz und erklärte:

»Wenn du die Ziffernkombination deines Katalognummer-Armbands durch die entsprechenden Buchstaben des literarischen, nicht des technischen Alphabets ersetzt, ergibt sich dieses klangvolle Wort. Außerdem bedeutet es in einer alten Sprache nichts anderes als Klebstoff oder Leim. So wie diese beiden Substanzen klebst du seit einem Tag oder mehr an unseren Uniformschößen.«

»Ich verstehe. Ich habe mich also während dieser Mission als ›Gluten‹ zu begreifen.«

»So oder ähnlich kannst du dich begreifen«, brummte Hasso ärgerlich. Der Robot hatte sich nicht abschütteln lassen. Bei dem geglückten Versuch, sich ihnen anzuschließen, war er einfallsreicher gewesen als die Crew bei den zahlreichen Versuchen, ihn loszuwerden.

Das Boot landete im Hangar. Das Schott schloß sich, der Luftausgleich erfolgte. Etwas ungewohnt, jedoch keineswegs lästig waren der Geruch und die Zusammensetzung der dichteren Atemluft innerhalb des Faahden-Schiffes. Cliff stieg als erster aus und schleppte sein Gepäck auf die kleine Personenschleuse zu.

»Ihr erlaubt, daß ich meine größeren Kräfte anwende?« wandte sich der Robot Gluten an Helga Legrelle und Arlene N'Mayogaa. Er wartete die Antwort nicht ab, sondern bemächtigte sich der Bordtaschen und der Ausrüstung der beiden jungen Frauen. Konsterniert zwinkernd sah Mario zu, wie Gluten dem Commander folgte.

Der Chefkybernetiker wandte sich an Atan.

»Wie der römische Grenzposten schon sagte, als er hinter dem Paß Hannibal mit einer schwer zu definierenden Menge Kampfelefanten erblickte ...«

»Wie sagte er?«

Mario lachte heiser und dachte an die Probleme, die vor ihnen lagen  vor ihnen in der Wirrnis der Zeit.

»Er sagte«, erklärte er, »›das gibt Ärger!‹«

»Mit Sicherheit!«

Die kleine Besatzung und die weitaus größere Anzahl der »Lenker« an Bord der GHORAANT empfingen Cliff McLane und seine Freunde mit ausdrucksvoller Herzlichkeit. Es war den Faahden nicht anzumerken, ob sie den Roboter als Freund oder Fremdkörper empfanden. Einer der Lenker erwartete die Raumfahrer jenseits der kleinen Schleuse.

»Willkommen!« sagte er.

Der männliche Lenker, knapp so groß wie seine weiblichen Freunde und Kollegen, blickte aus drei rötlichen Facettenaugen auf die ORION-Besatzungsmitglieder. Die Mundöffnungen öffneten und schlossen sich und ließen doppelte Zahnreihen erkennen.

»Ich bin Moycoor, und ihr würdet mich als Kontaktoffizier bezeichnen.«

»Nicht schon wieder Dienstgrade«, meinte Cliff grinsend und packte die Hand des Lenkers, die aus dem nach vorn ausgestreckten und hochgehobenen Tentakel hervorwuchs. »Wir danken dir. Es wird wohl auf dieser Mission wenig raumfahrttechnische Probleme geben.«

Jeder von der Crew schleppte im Augenblick zweifache Bürde mit sich herum. Zuerst die Überlegung, ob es ihnen gelingen würde, endlich ihre Freunde (ebenfalls aus einer Vergangenheit, allerdings lag diese weitaus näher als jene der Dara und des gesichtslosen Robots) zu finden und von Thalata, FLAT EARTH, dem Zeittaucher oder wie diese Landmasse noch zu bezeichnen war, hierher, auf die Erde der tatsächlichen Gegenwart, zu bringen.

Und zweitens war ihnen wieder einmal bewußt geworden, daß sie untrennbar mit ihren Erinnerungen, der Vergangenheit und zahllosen Abenteuern aus dieser Zeit verbunden waren. Die vielen Bilder aus jener Zeit tauchten auf, verweilten und wurden durch neue, andere ersetzt, die ebenso nachdenklich stimmten. Fast alles aus dieser Zeit war verschwunden, tot, verschollen, nur scheinbar nicht mehr existent.

Die unmittelbare Folge dieser beiden Tatsachen war, auf die fünf Alt-Mitglieder der Crew bezogen, ein Zustand, der keineswegs fröhlich stimmen konnte. Er war zusammengesetzt aus besinnlichem Schweigen, persönlicher Betroffenheit und der Einsicht, daß selbst im kosmischen Maßstab alles hinfällig und, um mit den Worten der Poeten zu sprechen, »eitel Tand und Scharlatanerei« war.

Cliff, der deswegen die Gedanken seiner Freunde kannte, weil sie nahezu identisch mit seinen eigenen sein mußten, wandte sich auf dem Weg zu den Kabinen um und rief der Crew aufmunternd zu:

»Genug der trüben Gedanken, Freunde! Stimmen wir uns ein auf den Moment, wo wir unsere beiden langgesuchten Freunde in die Arme schließen. Bis zu diesem Zeitpunkt sollten wir alles vergessen oder zumindest verdrängen!«

»Wobei es schwierig sein wird, den Raguer Glanskis zu umarmen«, bemerkte Shubashi.

Moycoor brachte sie zu einer Reihe von Kabinen, die unweit der Hauptzentrale mit dem auffallend breiten und hohen Korridorabschnitt gelegen waren.

Er sagte:

»In diesem Moment schließt sich der Hangar wieder. Das Verbindungsboot ist auf dem Weg zum Planeten. Wir erwarten euch in rund einer halben Stunde in der Zentrale.«

Cliff und Arlene fanden in einer besonders großen Kabine Platz; sie schien vorher anderen Zwecken gedient zu haben. Cliff breitete die wichtigsten Ausrüstungsgegenstände auf seiner Liege aus und meinte nachdenklich:

»Die GHORAANT wird den Orbit um die Erde nicht verlassen.«

Arlene wußte, daß der Ausdruck Discovery-time sehr exakt die Bewegung der Landmasse durch die Zeiten oder entlang der Zeitlinie schilderte, nickte zustimmend und erwiderte:

»Unser Ziel befindet sich auf der Erde.«

»Nicht anders. Es wird ungewiß bis zum letzten Moment bleiben, ob die Faahden-Lenker ihr Schiff in die richtige Dimensionsfalte hineingleiten lassen können. Aber nach dem tausendsten Versuch haben wir es vielleicht schon geschafft.«

»Deine Skepsis ist schwerlich zu überbieten«, bemerkte seine Freundin und richtete verzweifelt ihren Blick zur Decke. Sie war von Leitungen, Monitoren und Leuchtelementen übersät.

»Glaube mir«, sagte der Commander melancholisch, »ich habe Grund dazu.«

Er hatte wirklich Grund dazu, denn er sagte sich folgendes: Die Sichtung vor einiger Zeit, während der die Landmasse Thalata derart frappierend deutlich wurde, war vielleicht ein unwiederholbarer Zufall. Vielleicht war es sinnlos, auf dieselbe Weise einen neuen Versuch zu starten. Vielleicht hatte man Glück  trotzdem war und blieb Skepsis die beste Einstellung diesem Problem gegenüber. Und da war noch Gluten, der anhängliche Robot, der eine weitere irreale Komponente in das Spiel brachte. Er stand tatsächlich regungslos draußen im Korridor.

Cliff zog sich langsam den leichten Raumanzug an; beziehungsweise er checkte die Funktionen durch, prüfte die Waffen und Funkgeräte, kontrollierte die Vorratsbatterien und blickte auf die Uhr.

Es konnte notwendig werden, schnell aufzubrechen.

In diesem Fall waren sie gerüstet  mit den Lenkern war vor fünfzehn Stunden alles nur Erdenkliche diskutiert und besprochen worden.

Der Commander schnippte laut mit den drei Fingern der rechten Hand.

»Packen wir's an«, murmelte er und streichelte die Wange seiner samthäutigen Lebensgefährtin. »Sehen wir den Lenkern zu, wie sie die Zeit verkrümmen und die Dimensionen falten, auseinanderfalten und neu zusammensetzen.«

Arlene dachte an Ishmee und die wenigen Stories, die sie von den Phantastischen Planeten kannte und schwieg.

Sie nahm Cliffs Hand. Zusammen gingen sie die kurze Strecke bis zum Eingang der Zentrale. Dort erwartete sie Moycoor.



*



Die Kommandozentrale der GHORAANT war kreisrund. Der Durchmesser betrug etwa sechzig Meter. Blautöne beherrschten das Innere.

»Die Farbgebung ist für die Aktivierung der paranormalen Fähigkeiten nicht unwichtig«, erläuterte Moycoor halblaut. Cliff und Arlene setzten sich. Die Sitzmöbel waren für weibliche Faahden gebaut worden und paßten ... einigermaßen.

Cliff fragte:

»Eure Lenker brauchen keine zusätzlichen Erläuterungen mehr? Wissen sie Bescheid? Haben sie das Problem erkannt?«

Zu den Vorbereitungen dieses Versuchs hatten lange Bildfunkgespräche gehört, die zwischen dem Fernraumschiff, der Basis 104 und Cliffs Wohnturm stattgefunden hatten. Der Commander war sicher, daß er die Probleme von allen Seiten beleuchtet und angesprochen hatte, aber eine Frage kurz vor Beginn des Versuchs war keineswegs sinnlos.

»Es gibt keine Unklarheiten mehr«, bestätigte Moycoor. Seine Facettenaugen blickten überall und nirgends hin. Im Licht der Tiefstrahler zeichneten sich auf den Facetten viele Dutzende winziger Abbilder des jeweiligen Gegenübers ab.

»Da kommt dieser nervenzerrüttende Robot«, murmelte Atan, der sich neben Cliff gesetzt hatte und ebenso wie der Commander die Zentrale von seinem Platz aus hervorragend überblickte.

Rundum verlief die Bildschirmgalerie der Außenbeobachtungsanlage. Die Schirme zeigten die vertrauten Bilder der Erde und des Sternenhimmels. Darunter lieferten unterschiedliche, in die wandständigen Schaltpulte integrierte Monitore auch Informationen aus den Funktionsabteilungen des Fernraumschiffs.

Cliff winkte Hasso und Mario zu, die sich nahe der Sessel über eine Art Brüstung beugten und eine schachbrettartige Aufteilung unter ihnen betrachteten.

Etwas ungewohnt war die Vorstellung, daß das Schiff eine Dimensions- oder Zeitreise antreten würde, ohne eine beträchtliche Geschwindigkeit entwickelt zu haben.

Die Reise durch die Zeit hingegen würde weitaus längere Distanzen überwinden.

Auf dieselbe Weise, wie die Lenker den Planeten Faahdo in eine Dimensionsfalte eingefädelt hatten, um der Kommandoeinheit des Rudraja zu entkommen, würden sie auch jetzt ihre paranormalen Fähigkeiten einsetzen.

Die Einrichtungen, die für die Steuerung der Interdimensionsfahrt zuständig waren, befanden sich im Zentrum des Raumes. Vier signalrote, handbreite Streifen am Boden grenzten ein Quadrat von etwa sechzehn Quadratmetern ein. Die Quadratseiten waren durch dünnere Linien von derselben Farbe in fünf Untereinheiten geteilt. Das Hauptquadrat zerfiel demnach in fünfundzwanzig Untereinheiten. Welche Bewandtnis es damit hatte, war den weit ausholenden Erklärungen Moycoors zu entnehmen.

Bei klassischer Betrachtungsweise war das Elektron das Elementarteilchen mit der kleinsten bekannten endlichen Ruhemasse. Dieser Masse konnte der sogenannte »klassische Elektronenradius zehn hoch minus dreizehn« zugeordnet werden. Er konnte für die Theorie der Dimensionsfaltungen als Längenquant benutzt werden.

Dreihundert Lenker, die nicht zur Schiffsbesatzung gehörten, hielten sich in der GHORAANT zur Verfügung. Einer von ihnen stellte den zweiten Kommandanten. Moycoor richtete die beiden Tentakel auf die ORION-Crew und sagte:

»Langweilen euch meine Erklärungen?«

»Keineswegs«, antwortete Cliff, der immer wieder auf die Bildschirme blickte und keinerlei Veränderungen erkennen konnte. Fünfundzwanzig Faahden stellten sich nahe dem Quadrat auf.

Elektromagnetische Wellen wie beispielsweise das sichtbare Licht benötigten eine Zeit von zehn hoch minus vierundzwanzig Sekunden, um dieses Längenquant zu durcheilen. Damit war also auch ein Zeitquant als sinnvoll definierbar. Die von den Faahden entdeckte Theorie besagte, daß pro dritter Potenz des Längenquants und innerhalb dieses jeweils pro Zeitquant genau eine Möglichkeit zur Ausformung einer Dimensionsfalte lag. Die Verwirklichung dieser Möglichkeit war genau das, was die paranormalen Fähigkeiten der Lenker ausmachte.

»Nebbich!« kommentierte Atan, der offensichtlich die Erklärung verstanden hatte.

Ein zweites Team aus Lenkern machte sich im Hintergrund bereit. Die Beleuchtung in der Zentrale wurde um einen geringen Betrag gedrosselt. Die Bilder auf den Schirmen traten deutlicher hervor.

Die Erläuterung galt der physikalischen Seite des Dimensionsfaltenphänomens. Selbstverständlich waren Raum- und Zeitabmessungen dieser Größenordnung weder einem Menschen noch einem Lenker oder einem anderen Faahden anschaulich vorstellbar. Damit die Faahden ihre außergewöhnlichen mentalen Fähigkeiten anwenden konnten, mußte dieses winzige, fast nicht mehr meßbare Zeitintervall auf eine erfaßbare Länge ausgedehnt werden. Die Faahden lösten auf dem Fernraumschiff dieses Problem folgendermaßen:

Ein Hochfrequenzsynthesizer stellte eine Sinusschwingung von zehn hoch vierundzwanzig Hertz zur Verfügung. Die Sinusschwingung durchlief vierundzwanzig Frequenzteiler im Verhältnis eins zu zehn, so daß zum Schluß eine Frequenz von zehn hoch null Hertz, also eine Schwingung pro Sekunde, übrigblieb. Dieser Mechanismus wurde durch die fünfundzwanzig Quadrate am Boden der Zentrale symbolisiert.

Jetzt stand an jeder Seite des Quadrats eine Reihe von fünf Faahden. Abermals verringerte sich die Helligkeit. Die Stille nahm zu, und offensichtlich warteten die »Einfädelungsteams« nur noch auf das Ende der Ausführungen.

Jeweils fünfundzwanzig Lenker bildeten ein Team.

Jeweils ein Lenker war einem Planquadrat zugeordnet und richtete darauf seine Aufmerksamkeit. Die Quadrate würden im Takt der niedrigsten Frequenz am Ende der Teilerkette aufleuchten, den Beginn machte dabei das Quadrat mit der Endfrequenz. Binnen fünfundzwanzig Sekunden  das faahdische Zeitmaß entsprach etwa dem irdischen  durchlief der Lichtimpuls das Großquadrat. Die Synchronisation des Sekundenimpulses auf die zu teilende Frequenz übernahm ein extrem schneller Rechner, der ebenfalls vom Hochfrequenztaktgeber gesteuert wurde. Parallel zu diesem Vorgang, im exakt gleichen Takt, aber am entgegengesetzten Ende der Kette beginnend, schickte der Generator ein zweites elektromagnetisches Signal auf den Weg, das die Kette ungeteilt durchlief.

Die Beleuchtung wurde noch mehr gedrosselt. Die Stille hatte fast ihre größte Dichte erreicht. Cliff und seine Freunde wußten, daß der erste Versuch unmittelbar bevorstand. Im Hintergrund machte sich ein weiteres Lenker-Reserveteam fertig. Die Erfahrung hatte die Faahden davon überzeugt, daß nach Durchlaufen von rund zehn Zyklen die Konzentration ihren Tribut forderte.

»Ist es soweit?« fragte der Commander.

»Wir werden die Dimensionsfalte bald geistig erfaßt haben«, führte Moycoor aus. »Wir werden nicht mehr lange warten müssen.«

Das Arbeiten im Sekundentrakt war, obwohl es nur zweimal in der Minute erfolgte, wegen der Intensität der anfallenden Konzentration sehr erschöpfend. Es befanden sich für den ersten Einsatz zwölf Teams in Bereitschaft.

Absolute Stille war eingetreten.

Die Kommandozentrale war hervorragend gegen sämtliche Geräusche isoliert. Einige gemurmelte Worte von einem der Faahden, dann flammte das erste Licht auf. Blicke starrten zu Boden, irrten noch zum Vorgänger oder Nachfolger ab, warteten auf das Signal ... Dann überlagerte sich der paraphysikalische Impuls mit dem elektromagnetischen Signal, modulierte die gegenläufige Welle, wurde aufgefangen und zur nächsthöheren Stufe transferiert. Die Menschen wußten, wie der intensive Blauton und die streng symmetrische Anordnung des Schachbretts am Boden die paranormalen Funktionen der Faahdengehirne zu beeinflussen vermochten.

Der Einfädelvorgang verlief dann so, daß mit dem Aufleuchten »seines« Quadrats der entsprechende Lenker einen paranormalen Impuls auf die geteilte Frequenz aufprägte. Diese modulierte das gegenläufige ungeteilte Signal, das sofort danach bis zur Modulation in der nächsten Stufe festgehalten wurde.

Das dreiundzwanzigste Licht blitzte auf, das vierundzwanzigste, dann das letzte  nichts war geschehen.

Der zweite Versuch.

Die elektromagnetische Welle wurde zum Träger eines immer höherfrequenten paranormalen Impulses, dessen räumliche Extension, bedingt durch Frequenz und Ausbreitungsgeschwindigkeit, am hochfrequenten Ende die zum Aufbrechen der Raumstruktur notwendige Abmessung hatte. War dieser Riß in der Struktur des Raumzeitkontinuums einmal geschaffen, konnte er von den Faahden leicht auf eine Größe gebracht werden, die den Transport von Objekten bis zur Größe eines Planeten erlaubte.

Die Bildschirmgalerie zeigte unmißverständlich, daß die GHORAANT nicht nur im Erdorbit, sondern auch an derselben Stelle der Zeit geblieben war. Ein zweites Team löste das erste ab.

Ohne Zögern oder ein Zeichen der Enttäuschung begannen die fünfundzwanzig Lenker ihren dritten Versuch.

Die Sekunden wurden fast zur Ewigkeit. Wieder ein Fehlschlag. Die Crew begann nervös zu werden. Nicht so die Faahden  für sie schien das dreimalige Versagen der Lenker eine alltägliche Sache zu sein. Zum viertenmal begann das Lichtsignal auf dem Schachbrett seine Wanderung. Fünfundzwanzig Sekunden, fünfundzwanzig Transfers um je eine Zehnerpotenz, und diesmal schienen die Lenker zu wissen, daß das Ergebnis anders ausfallen würde.

Ihre kaum bemerkbare Erregung bemächtigte sich auch der ORION-Crew.

Lichtwechsel!

Im Bruchteil einer Sekunde wurden die Bildschirme der Zentrale dunkel. Für einen kurzen Moment hatten alle Insassen des Schiffes das Gefühl des freien Falles. Dann machte der Reiz auf das »Statoacusticus«-Organ wieder dem normalen Schwerkraftempfinden (knapp mehr als eineinviertel g) Platz, und auf den Gesichtern der Faahden mit den Facettenaugen auf den glatten Köpfen zeigte sich so etwas wie flüchtige Befriedigung nach einem zuverlässig reproduzierbaren Experiment.

»Sie haben es geschafft!« flüsterte der Commander.

»Sieht ganz danach aus!« gab Hasso leise zurück.

Schlagartig wurde der hochempfindliche Gleichgewichtssinn der sechs Menschen von einer ganz anderen Empfindung übermannt. Starke Beschleunigung anstelle von Schwerelosigkeit setzte ein. Noch ehe sie sich richtig auf dieses Gefühl einstellen konnten, war es auch schon vergangen.

Helligkeit breitete sich auf den Schirmen der Außenbeobachtungsanlagen aus. Formen entstanden schnell und stabilisierten sich. Das Schiff der Faahden war in unmittelbarer Nähe eines Planeten aus der Dimensionsfalte hervorgekommen.

»Die Dimensionsfalte hat sich umgepolt«, erklärte Moycoor zurückhaltend.

Starke Teleobjektive schalteten sich vor die Bildschirme. Das Beobachtungsspektrum wurde in den Bereichen des nicht sichtbaren Lichtes erweitert und mit der optischen Information zusammen verrechnet; der Schiffscomputer besorgte dies.

Die Oberfläche des Planeten war von gigantischen Trümmern bedeckt.

»Merkwürdig«, brummte Shubashi. »Wo sind wir? Was hat das zu bedeuten?«

In genau diesem Moment bewegte sich der Roboter Gluten, der bisher starr und in tiefem Schweigen hinter den Sitzen der Crew an der Rampe gelehnt hatte. Er stürzte vier Schritte nach vorn und schrie laut:

»Der Erzfeind! Diese Zerstörungen hat der Erzfeind zu verantworten. Es hat den Planeten entvölkert und alles zerstört und vernichtet! Dieses riesige Trümmerfeld!«

Hasso schob den Roboter zur Seite und fragte verwundert:

»Wo befinden wir uns wirklich? Ich vermag den Planeten nicht zu erkennen.«

Cliff wußte es auch nicht. Er versuchte, sich irgendwelcher markanten Einzelheiten zu entsinnen. Trotzdem sagte er brummend:

»Versuchen wir, uns zu erinnern.« Moycoor, der sich an den Geräten beschäftigt und den Abzug der erschöpften Lenker-Teams beaufsichtigt hatte, kam das kurze Stück der Rampe hinauf und wedelte aufgeregt mit den tentakelartigen Armen.

»Unsere Analyse ist noch nicht fertig. Wir werden auf der Trümmerwelt landen, um festzustellen, was ...«

Cliff schüttelte den Kopf und warf energisch ein:

»Genau das werden wir nicht tun. Ich erkläre euch auch, aus welchen Gründen.«

Er hielt es für sinnlos und überdies zu gefährlich, übereilte Aktionen zu starten. Zuerst mußte die Situation genau geklärt werden. Es bestand im Augenblick keinerlei zeitlicher Druck, also keine Notwendigkeit zu Hast und Eile.
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Etwa eine halbe Stunde später hatte sich eine kleine Gruppe um die Pulte der Zentrale versammelt: ein Robot: Gluten, die ORION-Crew, einige weibliche und männliche Faahden. Der Commander hatte inzwischen in seiner Vorstellung die eigentümliche Lage des Schiffes im Bezug zur Raumfalte und zum Planeten erkannt und, wie er hoffte, die richtigen Konsequenzen gezogen.

»Unsere Erfahrungen«, erläuterte Cliff und blinzelte Hasso zu, »also die vernarbten Wunden unserer Dummheit, sagen uns, daß es unter Umständen tödlich sein kann, auf dem Trümmerplaneten zu landen. Keiner von uns weiß, wann und wo sich diese Welt aufhält. Wir wissen nur, daß sie vor der Öffnung der Dimensionsfalte hängt  mehr als bildlich gesprochen.«

»Es kann geschehen«, gab Moycoor zu und schüttelte unbehaglich seinen walzenförmigen Körper, »daß, wenn wir die Falte oder die Verwerfung verlassen, diese sich umpolt.«

»Dann wären wir alle im Nirgendwo gestrandet!« unterbrach mit maschinenhaft hohler Stimme Gluten.

»Das richtige Stichwort«, stellte Shubashi fest. »Nun zu dir, Gluten! Was hast du mit dem dramatisch ungenauen Ausdruck ›Erzfeind‹ gemeint? Einen Gegner aus unveredeltem Metall?«

Mit überraschendem Pathos in seiner trockenen Stimme antwortete Gluten:

»Es ist die Verkörperung des Bösen. Mehr vermag ich nicht zu sagen.«

Die Mitglieder der Crew wechselten einige schnelle, schweigende Blicke. Seit dem Auftauchen des Planeten mit der zerstörten Oberfläche waren rund vierzig Minuten vergangen. Von einem Schaltpult her rief ein aufgeregter Faahde:

»Die Ortung mißt eine unbekannte Strahlung an! Wir haben die Schutzschirmprojektoren eingeschaltet.«

»Hoffentlich noch rechtzeitig«, ließ sich Moycoor vernehmen.

Mario und Atan bemerkten auf einigen der Pultmonitoren starke, farbige und aufgeregt flackernde Anzeigen. Die ORION-Crew hatte sich natürlich mit der Technik der Faahden-Raumschiffe beschäftigt und wußte, daß die unbekannte Strahlung sehr intensiv sein mußte, wenn die Geräte derart deutlich reagierten. Im gleichen Augenblick flammte der Schutzschirm auf und stabilisierte sich. Einige Augenblicke lang herrschte unter der verringerten Besatzung der Zentrale Verwirrung. Sie steigerte sich, als eine harte, kurze Erschütterung durch den Rumpf der GHORAANT ging.

»Achtung«, rief Helga. »Der Planet ist tatsächlich gefährlich!«

Der Rumpf der GHORAANT, einen halben Kilometer lang, schien sich zu verformen. In die Zentrale drangen ächzende und dröhnende Geräusche. Der Boden und die Wandungen zitterten und schwankten. Arlene wurde von den Beinen gerissen und klammerte sich an Mario, der irgendeinen Griff gepackt hatte und sich daran festhielt. Moycoor wand einen Tentakelarm um eine Stützsäule und schlug mit der geballten Hand auf einen wuchtigen Schalter.

»Alarm! Neue Lenker-Teams in die Zentrale«, schrie er gellend.

Seine Forderung war überflüssig gewesen. Während die nächste Welle der Erschütterungen, eindeutig vom Zentrum der Planetenkugel in der Verlängerung der Längsachse des Schiffes ausgehend, das Fernraumschiff in Vibrationen versetzte, eilten die Teams in die Zentrale. Ihre Gestalten bewegten sich durch das blaue Licht und hielten an den Seiten des Schachbretts an.

»Was habt ihr vor?« rief Arlene durch den Lärm und das Dröhnen des Alarmsummers.

»Wir müssen die Öffnung der Spalte wieder verschließen«, gab jemand zur Antwort.

»Das Werk des Bösen!« ächzte Gluten.

Jetzt, mitten im Chaos, begannen die ORION-Crewmitglieder zu ahnen, was geschehen wäre, wenn das Schiff einen Landeanflug gewagt hätte. Der Robot schien alles, was mit der Macht des Rudraja zusammenhing, pauschal als Erzfeind, das Böse oder das Rudraja zu bezeichnen. Diesmal hatte Gluten recht behalten.

Die Einzelquadrate der Zentrale leuchteten wieder in dem eigentümlichen Rhythmus auf. Schweigen breitete sich sekundenschnell aus. Nur die grollenden und ächzenden Laute aus dem Schiffsinnern drangen in die Zentrale, trotz der geschlossenen Schotte. Die schweren Vibrationen hielten an. Die ORION-Crew starrte auf die Bildschirme und die einzelnen Vergrößerungen. Die fast ganz ausgeleuchtete Kugel des unbekannten Planeten hing vor dem Schiff im Raum; die Kulisse der Sterne dahinter schien sich zu bewegen. Einige Sekunden vergingen im Zustand einer kalten Furcht, die sich mehr und mehr ausbreitete. Dann verschwand blitzschnell und lautlos die Abbildung des Planeten.

Die Vergrößerungen auf den Schirmen erloschen im selben Sekundenbruchteil.

Die Erschütterungen und Vibrationen hörten auf.

»Das schien sehr knapp gewesen zu sein«, sagte Helga und wischte sich den Schweiß von der Stirn.

»Es war mehr als gefährlich«, stellte Moycoor, ebenfalls sichtlich und hörbar erleichtert, fest. »Danke, Freunde! Ihr könnt hierbleiben  wir versuchen es ein zweitesmal.«

Cliff und seine Freunde rechneten mit einer Suche, die tatsächlich Monatelang dauern konnte. Möglicherweise ging es dank eines Zufalls etwas schneller; man würde sehen.

»Nun«, sagte Cliff halblaut, »ist wieder einmal alles denkbar und vorstellbar. Wann wir aber Thalata sehen werden, und ob wir es sehen werden, ist fraglich.«

»Und ob es uns gelingt, Vlare und Glanskis zu treffen, ist zumindest ebenso fraglich«, bekräftigte Mario de Monti. »Wir sollten uns in Geduld üben.«

»Es ist sicher«, schaltete sich Gluten überraschend ein, »daß das Faahden-Schiff noch vielen anderen Hinterlassenschaften des Rudraja begegnen wird.«

»Auch darauf sollten wir uns vorbereiten«, brummte Atan, der sich fragte, woher Gluten diese Überzeugung hatte.

»Ihr könnt uns nicht helfen  nicht während der Versuchsphase«, sagte der Faahde und gab zu erkennen, daß es besser sei, wenn sich die Crew wieder auf die Sitze am Rand der Zentrale und der kleinen Rampe zurückzog.

Cliff und seine Freunde setzten sich wieder und versuchten, sich trotz der ein wenig unbequemen Raumanzüge zu entspannen.

Die Teams standen bereit.

Die Beleuchtungsintensität wurde zurückgenommen, das blaue Leuchten erfüllte wieder die Zentrale.

»Achtung!«

Der neue Versuch, mit dem Fernraumschiff zwischen den Dimensionen und den Zeiten ein definiertes Ziel zu finden, fing ebenso undramatisch und still an wie der erste. Abermals konzentrierten sich die Individuen des ersten Lenker-Teams auf die flackernden Quadrate. Arlene schloß die Augen und versuchte sich vorzustellen, was  wenn überhaupt  als nächste Überraschung auf den Bildschirmen auftauchen würde.

Der erste Durchgang ... der zweite ... der dritte.

Nichts.

Die Bildschirme blieben schwarz und ereignislos. Die Menschen bemühten sich, sogar leise zu atmen. Nach der Erfahrung des ersten Versuchs mußten die Faahden und deren Freunde einkalkulieren, daß ähnliche Funde oder Erscheinungen abermals auftauchen konnten. Sie mochten näher oder weiter entfernt vom Schiff sein, so gefährlich wie der strahlenverseuchte Trümmerplanet oder noch gefährlicher. Niemand wußte es; die Wahrscheinlichkeit für drohende Gefahren war nicht nur für Gluten hoch.

Der elfte Durchgang endete, und plötzlich befanden sich wieder Sterne auf den Bildschirmen.

Nicht einmal Cliff fragte laut, an welcher Stelle von Raum und Zeit sich die GHORAANT jetzt befand.

Die Lenker traten von den Kanten des Schachbretts zurück. Die Faahden aus den Ortungsabteilungen schalteten die Informationen auf die Monitore der Zentrale. Im Licht einer blauweißen Sonne, die jenseits des Hecks des Fernraumschiffs stand, schwebte ein seltsames Objekt auf die Nase des Torpedos zu.

Noch immer stand der Schutzschirm, und aus einem Lautsprecher erklärte eine ruhige Stimme:

»Nicht auf Kollisionskurs.«

»Was ist das?« fragte Atan entgeistert und beugte sich vor.

Mario knurrte:

»Gluten wird es dir gleich erläutern: Nichts anderes als der Fluch des Erzfeindes.«

Der Roboter schwieg allerdings und schien hinter der sichelförmigen Blende hervor den Gegenstand anzustarren. Es war ein annähernd halbkugeliger Brocken, dessen Schnittfläche von einem seltsamen Gebilde bedeckt war. Wie ein halbierter Asteroid, dessen steinerne Oberfläche zerklüftet war, voller Löcher und Spalten, schattiert vom grellen Sonnenlicht und der abgrundschwarzen Finsternis daneben und in den Vertiefungen, drehte sich der Fremdling im Bezug zur Lage des Schiffes langsam um eine senkrechte Achse.

Die obere Hälfte der Konstruktion bestand aus einer verwirrenden Vielzahl von dornenartigen, gebogenen und abgewinkelten Elementen. Sie bildeten ein verwirrendes, ineinander verdrehtes und verfilztes Durcheinander, blitzend und funkelnd. Die Vergrößerungen erschienen auf den Monitoren. Der Fels und die Strukturen des leblosen, starren Aufbaus wurden abgetastet und zogen langsam auf den Schirmen vorbei.

»Scheint eine Art Weltraumstadt zu sein«, kommentierte Hasso. »Aber ich vermag kein Zeichen von Leben zu erkennen.«

»Es gibt kein Leben dort!« bekräftigte ein Faahde von einem der Pulte her.

»Läßt sich mehr darüber sagen?« wollte Helga wissen.

Die Versuchung, aus dem Hangar des Fernraumschiffs mit der ORION-LANCET zu starten und das herantreibende Objekt näher in Augenschein zu nehmen, war groß. Aber die Crew sagte sich, daß auch dieser Fund nichts anderes als eine zufällig Begegnung im Nebel der verschiedenen Dimensionen war.

»Noch nicht. Wir wissen nur«, meinte Moycoor entschuldigend, »daß wir dem erwünschten Ziel abermals nicht sehr nahe gekommen sind.«

»Halb so schlimm«, tröstete ihn der Commander. »Der Weg dorthin scheint recht interessant zu sein.«

Das rätselhafte Objekt kam näher und würde schräg am bewegungslos im Weltraum hängenden Schiff vorbeiziehen. Es gab dort drüben keine Lichtblitze, keinerlei Bewegung zwischen den röhrenförmigen Abschnitten, die ein mit den Augen nicht zu entwirrendes Geflecht bildeten. Jede weitere Sekunde, in der sich das fremdartige Fundstück an den Optiken vorbeidrehte, ließ neuartige, ineinander verschlungene Konstruktionsteile erkennen. Ein dünner Kometenschweif von winzigen, im Sonnenlicht flirrenden Partikeln, zog hinter der toten Asteroidenstadt vorbei.

Die Öffnung in der Dimensionsverwerfung ließ einen prächtigen Sternenhimmel erkennen, aber weder einen anderen Planeten noch sonst eine Einzelheit, die Menschen und Faahden erschreckt oder so aufmerksam gemacht hätte, daß sie ernsthaft einen Vorstoß in das unbekannte Gebiet in Erwägung gezogen hätten.

»Wird das Schiff auf irgendeine Weise von festen Gegenständen angezogen?« fragte Arlene nach unten, »oder waren die beiden Begegnungen nur Zufälle?«

»Es sind Zufälle«, sagte einer der Lenker, der sich hatte ablösen lassen. »Aber es mag zwischen festen Objekten und unseren Versuchen dennoch eine bestimmte Affinität bestehen.«

»Ich verstehe.«

Die Lenker und die Crew suchten Thalata. Andere zufällige Begegnungen waren zweitrangig. Moycoor gab ein leises Kommando, und eine neue Gruppe Lenker erschien in der Mitte der Zentrale.

Die energetische Charakteristik der Dimensionsfalte wurde von den Lenkern verändert; die GHORAANT zog sich aus dieser Wirklichkeit zurück.

Wieder waren die Bildschirme, nun schwarz und leer, nur ein optischer Beweis dafür, daß das Schiff sich irgendwo befand, an einem Ort der Zeitlinie, die bestenfalls den Lenkern bekannt sein konnte, nicht den sechs Menschen.

War der Robot in der Lage, die mathematischen Probleme und Abläufe nachzuvollziehen, die im Grund nur in den Hirnen der Faahden-Lenker funktionierten?

Hasso Sigbjörnson stand auf und wandte sich an Cliff.

»Ich bin, wenn ihr mich sucht, in meiner Kabine. Ich bin jederzeit einsatzbereit; ich werde mich nicht umziehen. Klar?«

»Ich glaube, ich sitze auch nicht mehr lange hier«, sagte Cliff und nickte seinem Freund zu. Hasso verließ so leise und unauffällig wie möglich die Zentrale. Er sagte sich, daß die Suche noch so lange dauern würde, daß es jeden von ihnen erschöpfen würde  selbst das Warten, Zusehen und Teilnehmen. Im entscheidenden Augenblick, wenn Thalata tatsächlich auftauchte, konnte die Crew unter Umständen so müde sein, daß sie handlungsunfähig war oder Fehler machte.

»Ich warte noch«, sagte Arlene.

Die Lenker ließen sich verständlicherweise Zeit. Die Anstrengungen laugten sie aus, und sie mußten aus durchaus eigennützigen Überlegungen heraus mit ihrer Kraft haushalten. Keiner wußte, wann die GHORAANT das Ziel erreichen würde. Jetzt, in einigen Tagen oder nach einer ständigen Anstrengung, die Wochen oder länger dauerte ... Die Tätigkeit der Lenker war, trotz der langen Erfahrung, keine perfekte, exakte Wissenschaft, die jederzeit reproduzierbare Ergebnisse brachte.

Gluten und Mario folgten Sigbjörnson.

Mit den Faahden war nur abgesprochen worden, Thalata zu finden. Alles andere blieb nicht exakt bestimmbar. Man mußte es versuchen, immer wieder, und mit einer statistisch belegbaren Wahrscheinlichkeit würde innerhalb einer vernünftigen Zeitspanne auch Thalata gefunden werden.

Ein neues Team der Faahden-Lenker löste diejenigen ab, von denen die Dimensionsverwerfung geschlossen und ein neuer Kurs eingeschlagen worden war.

Die Prozedur, das Raum-Zeit-Kontinuum zu manipulieren, fing abermals an.

Das Schiff verschwand aus dem Jetzt und Hier und tauchte an anderer Stelle wieder auf.

Die Dimensionsfalte riß auf, und die GHORAANT befand sich im Roten Weltall. Myriaden von Sternen zogen an der unregelmäßigen, gezackten und riesigen Öffnung vorbei. Es wirkte wie ein ins Unermeßliche vergrößertes Schneegestöber, aber mit feuerroten, leuchtenden Flocken. Sie waren auf der Wiedergabe des Bildschirms geformt wie winzige Kugeln und wirbelten nach einem nicht erkennbaren Muster oder Rhythmus durcheinander. Auf den ersten Blick wirkte dieses Gestöber wie eine Galaxis, deren stellare Bewegungen in weitaus schnellerem Maß abliefen: ein Umstand, der Cliff förmlich vom Sitz riß.

Er kannte  so glaubte er keineswegs zu Unrecht  nahezu alles, was es in diesem Kosmos gab. Aber dieses Bild kannte er noch nicht; er war sicher, daß es irgendwann diese Art von Sternen gab, gegeben hatte oder geben würde. Hingerissen und schweigend, ausschließlich gefangengenommen von diesem bisher unbekannten und undenkbaren Bild, blickte er auf das rote Gewimmel der Lichtpunkte, von denen jeder eine Sonne war, kleiner oder größer, näher oder weiter entfernt.

Die GHORAANT schwebte in der Dimensionsverwerfung wie ein Unterseeboot in einer Tiefseeschlucht. Vor den Linsen und Optiken weitete sich das Bild in einer Weise, als ob dieses Tiefseegefährt langsam aus der Schlucht hervorglitte.

Der Reigen der roten Sterne verschwand.

Das Team wurde abgelöst.

Nach unbestimmbarer Zeit gab es den nächsten Durchgang. Dunkelheit auf den Schirmen. Die Faahden an den Pulten, keine Lenker, schienen ebenso erschöpft zu sein wie die Freunde von der ORION. Langsam stellte sich eine geschäftsmäßige, kühle Atmosphäre ein. Aus einem erregenden Abenteuer wurde eine vorwiegend technische Prozedur. Tatsächlich erschöpften das Warten und der unbewußte Versuch, die Geschehnisse schweigend zu beeinflussen oder dies zu versuchen, auch die Mitglieder der ORION-Crew.

Wieder zeichneten sich Bilder auf den Schirmen ab.

Die GHORAANT wurde scheinbar nach vorn geschleudert und mit hohen Werten beschleunigt. Sie befand sich in einem sternenlosen Weltraum, der aber mit einer Unmenge von schwach leuchtenden Planetoiden oder Asteroiden erfüllt war. Das Ende dieser dünnen Materieansammlung schien mit der Grenze dieses Universums zu verschwimmen. Der nicht sichtbare Bug des Schiffes bohrte sich förmlich in einen langsamen Hagel aus leuchtenden, kreiselnden, sich über sämtliche Achsen drehenden Körper. Sie sahen aus wie riesige, diamantenartige Kristalle.

Für das Schiff, das unbeweglich in der schluchtartigen Zurückgezogenheit der Dimensionsverwerfung schwebte, war es wie eine rasende Fahrt durch einen dicht gestaffelten Asteroidengürtel. Rechts, oben, links und unten jagten die Trümmerstücke am Schiff vorbei und trafen nicht. Es war ein illusionäres Bild, das nicht der Wirklichkeit entsprechen konnte  aber es wirkte brutal und bedrohlich.

»Ich glaubte, alles zu kennen ...«, fing Cliff an und schüttelte fassungslos den Kopf. Er glaubte erkennen zu können, daß diese Fragmente ziemlich groß waren. Größer als die größten Trümmerstücke im Asteroidengürtel zwischen Mars und dem nächsten Planeten. Die kristallenen, schimmernden, diamantenen Bruchstücke eines Planeten oder einer planetaren Masse jagten am Schiff vorbei und schienen das Objekt zermalmen zu wollen. Aber das Fernraumschiff der Faahden war außerhalb der zeitlichen und örtlichen Bezugsebene und somit geschützt.

Der Ansturm der phosphorn leuchtenden Kristallasteroiden verschwand.

Dunkelheit, Schweigen und Verblüffung legten sich nicht nur über die lebenden Wesen in der Zentrale, sondern auch über die Geräte und die Gedanken der Lenker.

Helga verließ die Zentrale.

Sie sagte sich, daß es noch lange Zeit dauern konnte, und wenn sie ununterbrochen die Merkwürdigkeiten eines vergangenen, zukünftigen oder gegenwärtigen Universums betrachten würde, verlor sie den echten und direkten Kontakt zu der selbstgewählten Aufgabe. Irgendwann würde dort draußen die sogenannte Heimat der Freunde auftauchen. Dann konnten sie alle auf ihre Hilfe zählen  und sie war sicher, daß Thalata bestenfalls im Lauf der nächsten hundert Stunden erscheinen würde.

Es ging weiter.

Team nach Team betrat die Zentrale, konzentrierte sich, veränderte die Position der GHORAANT und verließ nach einer bestimmten Zeitspanne wieder den Raum, um der nächsten Ablösung Platz zu machen.

Auf den Schirmen entstand ereignislose Dunkelheit.

Blaue Sterne, rätselhafte Planeten, drohende Armaden von keilförmigen Raumschiffen, eine waagrechte Schicht kosmischen Nebels, die sich binnen weniger Minuten mehrmals färbte, ein Universum, das von einem fahlen, purpurnen Leuchten erfüllt war, ein Abschnitt eines akustischen Weltalls, das aus allen Lautsprechern eine dröhnende und heulende Kakophonie von Geräuschen durch das Schiff jagte, ein Cluster von kleinen und großen Planeten, in vielen schillernden Farben, wieder Dunkelheit, ein Kosmos voller Störungslinien und wirbelnder Punkte ... Die Stunden vergingen in einem Ansturm ununterbrochen neuer und phantastischer Erscheinungen.

Nach rund zwanzig Stunden waren von der Crew nur noch Cliff McLane und Gluten übrig. Der Commander stand auf und bewegte seine verkrampften Glieder.

»Du kannst, falls unsere Freunde weitermachen, die Ereignisse dokumentieren. Ich kann es nicht mehr«, sagte er zu Gluten.

Ich will nicht mehr, weil mich sonst die Reizüberflutung zu einem lallenden Wrack macht, dachte er.

»Einverstanden. Zwar vermag ich die ORION-Crew nicht vollständig zu vertreten«, sagte Gluten mit Entschiedenheit, »aber ich werde mir Mühe geben. Sollte Thalata auftauchen, werde ich euch wecken.«

»In der kurzen Zeit unserer Bekanntschaft hast du verdammt viel begriffen«, meinte Cliff und gähnte. »Hoffentlich war es das Richtige.«

Wie auch seine Freunde, lockerte Cliff lediglich die Schnellverschlüsse der Raumanzugstiefel, zog die Handschuhe aus und warf eine Menge Decken auf sein Lager. Er versuchte, es sich einigermaßen bequem zu machen, aber mitten in diesem Bemühen schlief er ein.



*



Die Faahden bemühten sich geradezu rührend um ihre Gäste. In einer mittelgroßen Kabine war für die Freunde von der ORION ein Aufenthaltsraum provisorisch, aber mit viel Mühe eingerichtet worden. Große Sessel, sie waren auf die Größe der weiblichen Faahden zugeschnitten, umgaben einen Tisch, auf dem jetzt die Reste des Essens zu sehen waren. Die Nahrungsmittel und die Ausstattung stammten halb von der Erde, halb aus dem Fernraumschiff. Die Crew hatte ausgeschlafen und saß zu Tisch; die Freunde befanden sich in allen Stadien des Ausgerüstetseins. Überall lagen Teile von Raumanzügen herum.

Cliff setzte die Tasse mit dem letzten Schluck Kaffee an die Lippen und trank, als das Schott ruckartig geöffnet wurde.

»Thalata ist aufgetaucht!« meldete Gluten erregt.

Cliff zwang sich dazu, die Tasse zu leeren. Die Freunde sprangen auf und fingen an, ihre Ausrüstung anzulegen. Cliff war als erster damit fertig und stürmte in die Richtung der Zentrale. Das Bild, das ihn auf sämtlichen Vorausschirmen empfing, wirkte auf ihn gigantisch, fremdartig und drohend.

Eine Raum-Dimensions-Verwerfung war umgepolt worden.

Die Öffnung schien ein zerrissenes Loch in brodelnden, schwarzen Wolken zu sein. Die Ränder schienen von einem Sturm zerfranst und auseinandergedrückt zu werden, der gleichzeitig in alle Richtungen blies.

Vor dem riesigen Loch schwebte vergrößert die seltsame Insel inmitten ihrer leeren, seltsamen Umgebung.

»Thalata«, murmelte Cliff. »FLAT EARTH, Zeitschwimmer-Insel oder Nechochron. Tatsächlich habt ihr sie gefunden!«

Ein Lenker-Team stand an den Seiten des Quadrats, andere Teams befanden sich schweigend und wartend im Hintergrund der Zentrale. Hasso trat hinter den Commander und legte ihm die Hand auf die Schulter.

»Wir wissen jetzt wenigstens, wo wir sind. In der Nähe unseres Heimatplaneten. Wann wir sind ... Niemand weiß es.«

»Können die Lenker die Zeitinsel in die Verwerfung hineinholen?« erkundigte sich Helga.

Die Crew befand sich vollzählig in der Zentrale. Hinter ihr stand schweigend Gluten. Nur die Ränder der Verwerfung bewegten sich.

»Ist das euer Ernst?« fragte Moycoor.

»Ja, natürlich«, erklärte Atan. »Wenn es uns nicht gelingt, die Zeitinsel festzuhalten, werden wir ihr auf der Schiene zwischen Vergangenheit und Zukunft zu jedem neuen Haltepunkt folgen müssen. Das wird ein mehr als mühsames Unternehmen.«

Der Kontakter erklärte den Lenkern, was sie tun sollten. Das Team stimmte zu und konzentrierte sich erneut.

»Wir versuchen es«, flüsterte Moycoor und winkte das Team an den Rand des Bodens der Zentrale zurück.

Das lautlose, lichtflackernde Spektakel fing wieder an.

Die Lenker versuchten, die Bindungskräfte zu beeinflussen. Aber nach vier Durchgängen  es wechselten sich zwei Teams je zweimal ab  gestand einer der erschöpften Lenker:

»Wir schaffen es nicht, Freunde!«

Unverändert schwebte die Zeitinsel auf den Bildschirmen der GHORAANT. Hasso Sigbjörnson meinte, ohne die Augen von der realen Darstellung zu lassen:

»Die Kräfte, die Thalata dort auf seiner Position festhalten, sind keineswegs unbekannt. Ich vermute stark, daß das Paradoxon der damaligen Zeitingenieure den Zeittaucher auf der Schiene festhält. Nur eine sozusagen lineare Fortbewegung ist möglich. Jedenfalls ist das die einzige Erklärung, die ich habe.«

»Vermutlich hast du recht«, sagte Mario. »Du weißt, was es bedeutet?«

»Ja. Ich weiß es. Wir alle wissen es«, antwortete Hasso.

Sie mußten tatsächlich das Risiko eingehen. Von Anfang an hatten sie damit rechnen müssen. Die Zeitinsel befand sich im Augenblick in einer Umgebung, die den Einsatz noch gefährlicher erscheinen ließ  allein von hier aus unschwer zu sehen. Der Ausschnitt der Erdoberfläche zeigte eine zernarbte Landschaft, voller Krater und von Bränden und Flammen verwüstet, durchzuckt von fernen, aber mächtigen Lichtblitzen.

Der Commander spannte die Schultern an und sagte entschlossen:

»Moycoor! Ihr müßt versuchen, das Raumschiff stets in derselben Zeit zu halten, sonst werden wir abgeschnitten und gehen im Nirgendwo verloren oder rasen mit der Zeitinsel hin und her.

Wir brechen mit der LANCET auf und versuchen, unsere Freunde zu holen. Die Probleme sind euch besser bekannt als uns. Es eilt  los, Freunde.«

Auch Gluten setzte sich in Bewegung. Als ihn Cliff überholte, deutete er auf den stählernen Brustkorb der Maschine und befahl:

»Du bleibst hier! In der LANCET ist nicht genug Platz. Du kannst uns nicht im geringsten helfen.«

Der Robot blieb stehen, gab aber keine Antwort. Es war nicht festzustellen, ob er gekränkt war oder nicht. Cliff war dies allerdings gleichgültig.

Die Crew rannte durch die Korridore, nachdem sie ihr Gepäck aus den Kabinen geholt hatte. Die LANCET der ORION X stand angeblockt im Hangar des Fernraumschiffs. Einige Faahden halfen den Menschen, die Verankerungen zu lösen, während Mario und Arlene ins Innere des Beiboots kletterten. Die Raumfahrer in der Zentrale schalteten die Projektoren des Schiffsschutzschirms aus.

Die Crew wußte, wie gefährlich das Vorhaben war. Aber ihr Entschluß, den Freunden zu helfen, stand unverrückbar fest. Mit diesem Entschluß hatten sie nach langen Vorbereitungen das Faahdenschiff erst betreten. Falls sie nach Thalata verschlagen würden, mußten die Lenker versuchen, sie mit einem neuen irdischen Einsatzkommando zurückzuholen. Dennoch blieb ein großes Stück Risiko zurück. Die LANCET war voll ausgestattet, die Crew verstaute in fieberhafter Eile die wenigen Ausrüstungsgegenstände. Die Maschinen liefen an, als Shubashi die Leiter zwischen den Landebeinen einzog.

Schotte schlossen sich, Lichtsignale zuckten auf, dann öffneten sich die Tore des Hangars. Die LANCET schwebte hervor, änderte die Flugrichtung und jagte, von Cliff gesteuert, auf das gigantische Loch in der Dimensionsverwerfung zu. Die Crew starrte schweigend durch die halbkugeligen Bullaugen des Beiboots und fragte sich, wie die wahre Natur dieser Schein-Wolken sein mochte: In Wirklichkeit waren diese nicht faßbaren Zonen der Dunkelheit Unterschiede im zeitlichen Gefüge, waren sie Trennschichten zwischen verschiedenen Zeiten, die Jahrhunderte voneinander entfernt sein mochten. Genau wußten es wohl nur die verschwundenen Zeitingenieure oder die Lenker der Faahden.

Die Crew hatte inzwischen auf die Innenversorgung der Raumanzüge umgeschaltet. Cliff regulierte die Lautstärke ein und sagte:

»Unter Umständen haben wir genügend Glück, und die Freunde kommen mit uns zurück. Sie dürften sich, da sie von uns einmal gut ausgerüstet worden sind, in recht guter Verfassung befinden.«

»In wenigen Minuten haben wir die Sicherheit«, antwortete Hasso. »Geradeaus weiter, Cliff!«

Das kleine, verletzliche Beiboot jagte wie eine Kugel auf einer Geraden weiter und erreichte die Schnittfläche zwischen der Verwerfungs-Öffnung und den ersten Ausläufern der Erdatmosphäre.

»Das düstere Eiland dort paßt optisch hervorragend in das übrige Arrangement«, kommentierte Mario de Monti. »Schwarz, gräßlich, von Bränden verwüstet!«

»Offensichtlich treffen wir den Zeittaucher in einer Phase, in der gekämpft wurde.«

Vorsichtig korrigierte Arlene.

»Aber nicht Vlare und Glanskis kämpfen, sondern irgendwelche unbekannten Mächte.«

»Deine unbekannten Mächte sind durchaus bekannt«, meinte Helga. »Rudraja und Varunja. Oder die Erben. Oder möglicherweise auch die Nachfahren irgendwelcher Erben.«

Die LANCET durchschnitt, sich kurz schüttelnd, die Grenze zwischen den Dimensionen. Cliff steuerte mit hoher Geschwindigkeit ohne jeden Umweg gerade auf die Insel zu. Immer wieder wechselten seine Blicke zwischen dem Ziel und den Anzeigen auf den Monitoren am kleinen Steuerpult. Auf Helgas letzte Bemerkung antwortete er halblaut:

»Helga hat recht. Wir steuern gerade auf irgendeine Art kosmisches Inferno zu. Auf der Erde herrscht Kampf.«

»Du steuerst!« stellte Hasso lakonisch fest.

Die LANCET bohrte sich durch eine dünne Wolkenschicht. Unterhalb der Höhenschicht brodelten schneeweiße Gewitterstürme der LANCET entgegen. Die Sonne spiegelte sich in den Wolken. Lange, breite Strahlenbahnen zuckten hinunter zum Boden der Erde. Das Beiboot wurde abgebremst und sank durch die Wolken, durchquerte mehrmals die Felder der grellen Helligkeit und zielte auf das Gebiet zwischen Rauchfahnen und glühenden Feldern, zwischen kochenden und dampfenden Stellen des Meeres und einer sichelförmigen Fläche in einer Moorlandschaft, aus der ein Vorhang fetten, pechschwarzen Rauches die Sicht von FLAT EARTH versperrte.

»Schlimm!« murmelte Arlene und hielt sich fest, als abermals die harte Bremswirkung des Beiboots einsetzte.

»Hier sind oder waren schwere Kämpfe im Gang«, sage Cliff. »Man wird sehen.«

»Möglicherweise wird man auch erleben«, erklärte Hasso. »Und möglicherweise liegt auch das entzückende Junggeselleneigenheim unserer Freunde unter direktem Beschuß.«

»Ich werde«, versicherte Cliff grimmig, »einen sicheren Landeplatz suchen.«

Wieder setzte er die gesamte Bremskapazität ein. Die Andruckabsorber wimmerten überlastet, als Cliff das Boot auf die Stelle zusteuerte, an der er die Reste eines einfachen, aber stabilen Steges erkannte. Jede Sekunde war kostbar, und dieser direkte und riskante Anflug war die Folge der Hast und Eile.

Zwei Häuser standen auf Stelzen unweit des Hanges. Die düstere Insel, die Dutzende Male im Bermuda-Dreieck aufgetaucht war, wurde gerade in dem Moment, als die LANCET die Landebeine ausfuhr, von einem dichten Guß eines schmutzigen, heißen Regens bedeckt, der alle Konturen verwischte. Wo das Wasser auf den Boden auftraf, dampfte es augenblicklich. Der Boden der Insel war von krankhaft grünem Pflanzengewirr bedeckt. Bleiche Pilze wucherten in dichten Büscheln unter den Kronen halb entlaubter Bäume. Die Auflageteiler des Beiboots sanken tief in einen nachgiebigen Grund. Atan ließ die breite Leiter zu Boden ab und öffnete, nachdem die Kontrollampe neben dem automatischen Indikator das Freisignal gegeben hatte: Die Luft der Erde war auch in dieser Zeit atembar für ihre Menschen.

Shubashi, der diesen Umstand schweigend zur Kenntnis nahm, begriff die Ironie. Die Bodenschleuse öffnete sich. Trotz des positiven Signals öffneten die Mitglieder der ORION-Crew nicht die Raumanzüge.

»Hasso! Du bleibst hier und holst uns unter Umständen dort heraus. Wir suchen die beiden.«

Helga und Mario kletterten bereits hinunter auf den Boden und sahen sich um. Arlene und Atan folgten. Cliff schaltete den Antrieb auf Leerlauf und federte schwer in den feuchten Boden. Über die Außenhülle der LANCET lief in breiten Bahnen der schmutzige Regen. Mario war, die Waffe in der Hand, bereits unterwegs zu den beiden Hütten. Die einfachen Baumaterialien der Hütten und des flachen Bauwerks dazwischen glänzten in der Nässe, als der wütende Regen für einen Moment nachließ und die Sonne voll durchkam. Davor stand auf einem Gestell aus geschälten, verwitterten Baumstämmen die LANCET der achten ORION. Cliff und Arlene hasteten, sich ständig umdrehend und nach Spuren suchend, auf die Wohnbauten zu. Die Außenlautsprecher der Raumanzüge waren eingeschaltet. Die Stimmen der Raumfahrer übertönten mühelos das Summen des Antriebs, das schwere Grollen und Donnern in der Luft ringsum.

»Vlare! Prac'h Glanskis! Meldet euch! Wir sind hier, um euch zu holen!«

Hoffentlich waren sie nicht im Innern des Kosmischen Gedächtnisses, jener burgartigen Konstruktion am höchsten Punkt der kalottenähnlichen Insel.

»Vlare! Glanskis!«

Mario, Cliff und Arlene erreichten das kleine Forschungslabor zwischen den Häusern fast gleichzeitig. Sie gönnten der ausgeschlachteten LANCET, die bereits Rostspuren zeigte, nur einen einzigen Blick. Es führten keine Fußspuren dorthin. Einige Regentropfen fielen noch, dann überstrahlte Sonnenschein die Zeitinsel und tauchte sie in eine Farbe trügerischen Grüns.

Arlene rief:

»Cliff! Ich bin hier im Labor. Leer! Keine Spur von unseren Freunden ...«

Sie hatte die Tür aufgerissen, eine Reihe von experimentellen Anordnungen, einfache Geräte und Konstruktionen gesehen und den freien Platz dazwischen. Weder die Raubtiergestalt des Raguers noch der Hüne MacCloudeen befanden sich hier, auch keine Zeichen dafür, daß sie vor kurzer Zeit noch in diesem Raum gewesen waren.

»Ich bin auf der Treppe zu Glanskis' Apartment«, rief der Commander zurück.

Es sah tatsächlich aus, als wären die beiden zu einer Expedition aufgebrochen. Es lag nichts herum, es war irgendwie aufgeräumt worden. Cliff rannte durch den großen Raum und fand diesen Eindruck bestätigt. Er sprang hinaus auf die kleine Terrasse, die aus Stämmen gezimmert war, stützte sich auf dem Geländer auf und hob den Kopf. Über das eben gelandete Beiboot hinweg blickte Cliff auf die verheerte Szenerie.

Hitze, fehlendes Sonnenlicht und Regen, durch Ruß, Staub und Asche verunreinigt, hatten in der Vegetation ihre Spuren hinterlassen. Auch schien es in dieser Zeit andere Temperaturverhältnisse zu geben. Alles war unnatürlich, schien erkrankt und hypertroph zu sein. Der Hang zum »Ufer« von FLAT EARTH war heillos überwuchert. Jenseits dieser Zone gab es etwas, das am besten als totes Land zu bezeichnen war: Krater, geschwärzter Sand, Reste von Feuern, vereinzelte Rauchfahnen, kleine Pfützen voll von schwarzem, schlammartig wirkendem Wasser. Der Horizont, den Cliff zu mehr als der Hälfte einigermaßen gut überblicken konnte, war verhangen. Rauch und Flammen waren dort, und hinter gezackten Bergen wetterleuchteten grelle Blitze. Blitze und Donner bewiesen dem Raumfahrer, daß dieses Stück Land tatsächlich nur eine Insel in einer Zone war, in der gekämpft wurde. Cliff tippte auf einen Schalter und sagte:

»Labor und ein Wohnraum sind leer ...«

Im selben Moment unterbrach ihn Mario. Er rief erregt über Helmfunk und auch über den Außenlautsprecher:

»Eine Botschaft! Hier im Haus Vlares. Kommt sofort her  Weitersuchen ist zwecklos.«

»Verstanden.«

Von allen Seiten stürmten die Raumfahrer auf das kleine Haus zu. Sigbjörnson rief aus der LANCET zurück:

»Lies vor, Mario!«

»Augenblick. Warte auf die anderen. Wenn ich mich umsehe ... Sie haben alles ganz gut aufgeräumt und scheinen eine Menge mitgenommen zu haben. Leere Flächen in den Regalen. Teilweise bemerke ich, daß lange Zeit seit dem Aufbruch vergangen sein muß. Mehrere Wochen, würde ich sagen.«

Cliff schwang sich in den Raum und riß Mario den Zettel aus den Fingern. Das Blatt bestand aus verwitterungsbeständiger Folie aus einem Block, den die Crew ihren Freunden mitgebracht hatte, als sie die seltsamen Kristalle des verlassenen Bergwerks abgebaut hatten. Auf diesem Zettel stand in der unverkennbar kantigen Schrift des Phobophobikers ein Text, den der Commander laut vorlas.

An unsere Freunde!

Cliff und ihr alle  falls ihr uns sucht und feststellt, daß wir nicht auf dem Zeittaucher sind: Wir haben uns verfehlt. Denkbar und wahrscheinlich in diesem Wirrwarr der Zeiten. Folgende Erklärung haben wir anzubieten:

Als wir vor (es ist fast unmöglich, irgendeine bindende Aussage über die verstreichende Zeit zu machen, wie ihr euch vorstellen könnt) langer Zeit jedenfalls zurück in die allerfernste Vergangenheit schwangen, entdeckten wir einen Zeitingenieur von Vritru mit seinem Zeittaucher und konnten ihn festhalten.

Es gelang uns, ihn zu zwingen, uns mit seinem Gerät in die reale Zeit der zehnten ORION zu bringen, dank eurer Informationen kannten wir das genaue Datum. Wir müssen bei dieser Zeitwanderung nicht die Temporalbrücke verwenden, die uns, wie bekannt, umbringen würde. Wir räumten unsere Apartments auf, nahmen geringe Ausrüstung mit und hoffen, lebend und mit einer gigantischen Sehnsucht nach einem breiten Spektrum guter Dinge bei euch anzukommen. Möglicherweise war es nur das schmerzliche Vermissen der Freundschaft, die uns dieses Wagnis eingehen ließ. Auf Wiedersehen? Lebewohl? Oder ein anderer, besserer Gruß. Wir sind dennoch optimistisch.

Vlare MacCloudeen & Comm. Prac'h Glanskis.

»Das war's«, sagte Cliff. »Zurück zur LANCET. Hasso! Zünde die Raketen und warte auf uns. Den Text klar verstanden?«

»Verstanden. Ich schwanke zwischen Furcht, Sorge, Enttäuschung und Freude. Kommt so schnell wie möglich.«

»Los. Weg von hier!« ordnete Cliff an. Der Hinweis war fast unnötig, denn die Raumfahrer verließen bereits in höchster Eile den Lebensbereich der zwei verschollenen Freunde. Cliff steckte die zusammengefaltete Botschaft in die Brusttasche des Anzugs.

Sie erreichten die LANCET und kletterten nacheinander in den Innenraum. Sigbjörnson startete, nachdem er sich mit Atan verständigt hatte. Während des Fluges schloß Shubashi die Schleuse und zog Leiter und Landestützen ein.

Das kugelartige Beiboot startete senkrecht und mit höchster Maschinenleistung. Das Schicksal der Freunde beherrschte natürlich die Gedanken der Raumfahrer. Aber sie blieben wachsam und sagten sich, daß die Diskussion auch später stattfinden konnte. Die Anzeigen auf dem Steuerpult verharrten ausnahmslos im kritischen Bereich; alle Maschinen wurden kurzzeitig überfordert.

Mario sagte nach einem Dutzend Sekunden:

»Wir verlassen eine Zeit, in der die Hilfstruppen von Varunja und Rudraja auf der Erde der weiten Vergangenheit gegeneinander kämpften. Wenn es überall so aussah wie hier, dann begreife ich, warum  beispielsweise  Saurier binnen kürzester Zeit aussterben.«

Sie hatten nicht einmal versucht, festzustellen, in welcher erdgeschichtlichen Zeit sie sich befanden ... befunden hatten. Jedenfalls war es weit vor Beginn jener Jahrmillionen gewesen, in denen die ersten Säugetiere an Land gekrochen waren.

Die LANCET befand sich in rund eintausendfünfhundert Metern Höhe, als gleichzeitig Cliff und Hasso eine Beobachtung machten, die sie tief erschreckte.

Auf dem Bildschirm begannen die festen Umrisse der Insel zu flackern. Das Bild verschwamm und stabilisierte sich wieder.

Cliff sah die Ansammlung dunkler, überwachsener Gemäuer auf dem höchsten Punkt des Nechochrons transparent werden. Die Zeichen wurden von ihm richtig gedeutet; es gab nur eine Möglichkeit:

»Thalata verschwindet!« sagte Cliff. »Schneller, Hasso!«

»Ich sehe es. Ich kann die Geschwindigkeit nicht mehr steigern«, ächzte Hasso. Also doch! Die Zeitspanne war abermals viel zu knapp. Wären sie nur einige Sekunden länger in den Häusern geblieben, würden sie mit der Zeitinsel in die Zukunft mitgerissen werden. Hier, in dieser Höhe, war die Gefahr zwar keineswegs gebannt, aber von geringerer Wahrscheinlichkeit.

»Weiche zur Seite aus«, schlug Cliff vor. »Das darf uns nicht passieren!«

Von Sekunde zu Sekunde war die LANCET nicht nur weiter von der Erdoberfläche entfernt, sondern erreichte auch eine höhere Geschwindigkeit. Arlene beugte sich weit in die kugelförmige Transparentschicht des Bullauges hinein und sah, wie Thalata seitlich aus dem Bild glitt.

»Noch befindet sich FLAT EARTH dort unten. Aber die Konturen werden schwächer!« sagte sie mit flacher, angsterfüllter Stimme.

»Wir schaffen es«, versuchte Hasso die Freunde zu beruhigen. Die LANCET stieg nun nicht mehr absolut senkrecht auf, sondern driftete zur Seite. Die Zeitinsel war jetzt nur noch zu ahnen; ihre Konturen lagen wie ein verwaschenes, holografisches Bild über dem narbigen Boden, dessen harte Konturen durch die verschwimmende grüne, gefleckte Insel durchschlugen.

Schweigend und halb verrückt vor ängstlicher Spannung wartete die Crew darauf, daß ein heftiger Ruck durch das Beiboot gehen würde. Das erste Anzeichen einer solchen Erschütterung würde der Beweis dafür sein, daß sie mit der Insel mitgerissen würden in eine Irrfahrt durch die Zeiten.

Einige Herzschläge später flüsterte Mario de Monti:

»Nichts. Wir sind unverändert im Steigflug.«

Der Zeittaucher war verschwunden Thalata existierte nicht mehr. Wolken schoben sich zwischen die LANCET und den Boden. Hinter den Schleiern blitzten die Detonationen unbekannter Waffen oder Bomben auf. Der Weltraum kam näher, und ebenso undeutlich wie das verblassende Thalata, wurden die Ränder der Dimensionsverwerfung sichtbar.

»Es war wieder einmal verdammt knapp«, faßte Cliff zusammen und nickte, als Hasso die Hebel für die Antriebsleistung um einige Grade zurücknahm. »Gluten wäre vor Einsamkeit in einen krankhaften Zwangskurzschluß verfallen.«

»Und Hackler hätte sich endlos darüber aufgehalten, daß wir nur auf Grund unserer laxen Auffassung von Sicherheitsmaßnahmen ... und so weiter.«

»Es hätte niemanden gegeben, der ihn an sein Abenteuer mit dem demontierten Nummernschild der ORION-VIII-LANCET erinnert hätte.«

Das Beiboot schoß hinaus in den Weltraum, ins grelle Sonnenlicht hinein und auf das deutlicher werdende Loch zu. Außerhalb der Dimensionsfalte erschienen jetzt die Sterne des gewohnten irdischen Himmels, jedoch in Konstellationen, die verändert waren. Von einigen charakteristischen Sternbildern machte Cliff mit der Bordkamera Aufnahmen. Ein Computer, von einem Astronomen kontrolliert, würde bis auf wenige Jahrhunderte genau die Zeit angeben können, aus der jetzt eben FLAT EARTH verschwunden war.

»Wir sind gerettet«, sagte Helga im Tonfall tiefer Erleichterung. »Aber wo sind Vlare und Glanskis? Tatsächlich auf der Erde in ›unserer‹ Zeit?«

»Abwarten. Es wäre eine wunderschöne, einfache und risikolose Reise gewesen. Ich glaube es nicht. Vlare sucht sich sicher einen komplizierteren Weg aus.«

»Scherze nicht, Mario«, wies ihn Arlene zurecht. »Hoffentlich sind sie inzwischen in der Basis 104 und ärgern Hackler.«

Cliff zuckte nur mit den Schultern; niemand sah im Raumanzug diese Bewegung.

Das Beiboot, eine staubkorngroße Kugel in dem weit klaffenden Maul der Verwerfung, tauchte in das Dunkel ein. Auf dem kleinen Ortungsschirm zeichnete sich der Rumpf der GHORAANT deutlich ab. Ohne Zwischenfälle brachte Hasso die LANCET in den Hangar und stellte sie wieder direkt in die magnetisch-mechanischen Halteklauen ab.



*



In einer durchaus menschlichen Geste, die er Atan oder Cliff abgesehen haben mochte, hob Gluten beide Arme in einer protestierenden Geste.

»Das könnt ihr nicht machen! Wir müssen den Dara helfen!«

»Das werden wir«, erklärte der Commander und wandte sich wieder Moycoor zu, der durch den Zwischenruf sichtlich irritiert worden war, »dann entscheiden, wenn du uns genau sagen kannst, wo die Dara sind. Es bleibt dabei, Moycoor: Die Mission ist abgeschlossen. Ich bewundere uneingeschränkt die Kunst eurer Lenker.«

»Zurückzufinden ist leichter, als der Vorstoß es war«, erwiderte der Kontakter. »Zurück an den Ausgangspunkt? Zurück zu der Zeit, die wir verlassen haben?«

»Richtig«, stimmte Hasso zu. »Zur Basis 104 in unserer Zeit.«

»Wir werden die Dimensionsverwerfung oftmals umpolen müssen. Natürlich ist eure Anwesenheit in der Zentrale nicht erforderlich«, meinte der Kontakter.

Mit dem Kontakter und den beiden Kommandanten der GHORAANT war nach der Rückkehr das weitere Vorgehen abgestimmt worden. Die Faahden empfanden zwar mit der ORION-Crew starkes Bedauern, aber sie konnten sich nichts vorwerfen. Auch der riskante Versuch Vlares und Glanskis war diskutiert worden, aber die Mehrzahl der Lenker konnte angesichts dieses weitestgehend unbekannten Experiments nur Skepsis äußern. Wie die Zeitingenieure des Vritru ihr Gefährt handhabten, konnten die Faahden nicht wissen, und die ORION-Crew befand sich am Ende ihrer Vorstellungskraft, was die verschlungenen Pfade und Knoten der Zeit betraf.

Die Lenker-Teams versammelten sich in der Zentrale wieder um das flackernde Schachbrett des Bodens.

»Aber ... wollt ihr nicht den Dara helfen?« rief Gluten noch einmal.

»Wir können nicht, weil wir ohne Informationen sind, du hartnäckiges Blechgeschöpf«, rief Hasso. »Wenn du noch weiter auf unseren Nerven herumtrampelst, wirst du auseinandergenommen und in Teilen verschrottet.«

Beleidigt drehte sich der Robot um und folgte dem Kontakter in die Zentrale. Auch diesmal konnte die Prozedur des Sprengungsversuchs des Raumzeitkontinuums unterbleiben. Raum-Zeit-Kontinuums.

Die Dimensionsfalte »stand« noch; ihre energetische Charakteristik war den Lenkern fest im Gedächtnis.

Übergangslos wie immer glitt die GHORAANT in die Verwerfung. Der Einfädelprozeß verursachte die gleichen Empfindungen in den Ausläufern der Hirnnerven; vielleicht würden sich nach der Rückkehr zur Erde die Neurophysiologen mit diesem Phänomen beschäftigen.

Für Cliff und Arlene, die sich als einzige in der Zentrale aufhielten, hatten die Faahden jetzt noch eine Überraschung bereit: Die Dimensionsfalte ließ sich auch optisch auf einem der Zentralbildschirme darstellen. Niemand hatte so etwas wie jene typischen grauen Schleier erwartet, die sie alle von den Hyperraumflügen sattsam kannten.

Aber das farbenprächtige Schauspiel, das sich langsam auf den Schirmen der Panoramagalerie ausbreitete, war mehr als überraschend.

Vom tiefsten Rot bis zum intensivst leuchtenden Blauviolett waren alle vorstellbaren Schattierungen vertreten. Sie formten ein vielfältig verflochtenes Netz dünner Linien, die an manchen Stellen, an denen sie sich voneinander trennten, an das Bild laminarer Strömungen in Flüssigkeiten erinnerten.

Hingerissen von diesem Schauspiel lehnte sich Arlene an Cliff und fragte:

»Was tun wir, wenn die beiden nicht in unserer Zeit auf der Erde oder wenigstens in der Nähe des Heimatplaneten eingetroffen sind?«

Cliff streichelte ihre bloße braune Schulter und hob ein wenig ratlos die Brauen.

»Ich denke, die ORION-Crew wird sich wieder einmal einer Übertretung von zwei Kubikmeter Dienstvorschriften schuldig machen. Hackler wird toben.«

»Muß das sein?« fragte sie und sah zu, wie ab und zu in der verschwimmenden Flut ein Wirbel erschien, das Zentrum immer in Blau, aus dem sich gewaltige Farbkaskaden ergossen. Dann tauchten wieder ruhige Zonen auf, in denen die dichteren Linien zu dünnen Fäden verliefen, die fast parallel aneinander vorbeizogen.

Keine Konfiguration war wie die vorhergehende; die steten Wechsel verhinderten nachhaltig ein Ermüden des Betrachters.

»Unter Umständen. Wir sind entschlossen, die Freunde irgendwo zu finden. Irgendwo oder irgendwann.«

Moycoor näherte sich ihnen und erklärte:

»Es ist nicht nur ein ästhetisch reizvolles Farbenspiel, dahinter steht auch eine physikalische Realität. Gleichfarbige Linien auf den Schirmen bedeuten Strukturen gleicher Spannungen innerhalb des Dimensionsfalten-Gefüges.«

Die Faahden schienen die »Rückkehr« zum Ausgangspunkt ihrer merkwürdigen Reise mit weniger verbissenem Ernst zu betreiben. Aber schon das nächste Erlebnis bewies, daß sie den Prozeß und dessen Gefährlichkeit keineswegs unterschätzten.

In Vorausrichtung tauchte eine bisher noch nicht wahrgenommene Figur auf. Sie war sternartig, sonnenähnlich.

Die vorherrschende Farbe des Sternenzentrums war, wie bei den Wirbeln, ein intensives Blau. Doch während sich die Wirbel mit einer Korona sämtlicher Spektralfarben umgaben, waren die radiär auf die Sternkonfiguration zulaufenden Strahlen von ähnlich blauer Farbe wie ihre Mitte.

Auf der Stirn des Faahden-Kommandanten bildete sich eine Falte.

Fast gleichzeitig wurde das Gebilde von Cliff und den Lenkern gesehen. Ein zweites Team glitt fast lautlos auf das arbeitende Team zu und stellte sich dahinter auf. Cliff vermutete sicher nicht zu Unrecht, daß diese zusammengeschlossene Gruppe nichts anderes bedeutete als ein mentaler Block.

Die GHORAANT fing an, sanft zu schwingen.

Dann erzitterte sie merklich. Binnen weniger Sekunden schienen alle dreihundert Lenker in der Zentrale versammelt zu sein. Das Dimensionsschiff wurde aus seinem Kurs herausgerissen, drehte sich um zwei Achsen und war plötzlich wieder frei von allen Erschütterungen.

Noch ehe Cliff und Arlene die Gefahr richtig registrierten, war sie auch schon wieder vorbei.

»Ein massereiches Schwarzes Loch!« rief Moycoor erschüttert.

Er erklärte, während die Lenker wieder die Zentrale verließen, daß das Gravitationsfeld des Schwarzen Loches mit der Dimensionsfalte interferiert hatte. Auf den Schirmen breiteten sich wieder die schönen, ruhigen Muster der Dimensionsfalte aus.

Den Lenkern gelang es nach rund elf Stunden ohne weiteren Zwischenfall, den Planeten Erde in der richtigen Zeit wiederzufinden.

Er hing, beruhigend blau und weißgeädert, inmitten der vertrauten Sternbilder und im Schein der gelben Sonne.

Cliff sagte sich, daß es Zeit war, mit Leandra de Ruyter zu sprechen.
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Leandra de Ruyter war ruhig, blickte Cliff ein wenig ratlos an und versuchte zu erkennen, was hinter der Stirn des Commanders wirklich vorging.

»Wieviel Zeit?« wiederholte Cliff ungläubig. Er war tatsächlich überrascht, fast erschreckt.

»Vierundzwanzig Tage und einige Stunden«, wiederholte Leandra und deutete auf die Ziffern des Chronometers über ihrer Schulter. »Wie lange definiert ihr euren Aufenthalt im Schiff und auf der Zeitinsel?«

»Es sind knapp vier Tage«, sagte Arlene. »Und ... nicht der geringste Hinweis auf Vlare und Glanskis?«

»Nicht der Hauch einer Spur. Nichts, Cliff.«

»Verdammt. Sie sind also nicht zurückgekehrt!« murmelte Hasso niedergeschlagen. Sie alle hatten damit rechnen müssen und trotzdem auf einen Erfolg gehofft. Ihre Hoffnungen waren hinfällig geworden. Der Zeitingenieur hatte die Freunde nicht an den gewünschten Punkt gebracht.

»Ihr solltet zur Basis zurückkommen«, sagte Leandra nach einer Weile. »Es warten andere Aufgaben auf euch.«

Die Crew, ohne Gluten, befand sich in einem Funkraum der GHORAANT. Rücksichtsvoll hatten die Kommandanten ihnen den Raum und dessen technische Einrichtungen zur Verfügung gestellt.

»Das wird noch einige Tage dauern«, meinte de Monti. »Die Faahden sind nicht gerade Berufsschriftsteller.«

»Wie muß ich das verstehen?« fragte die Admiralin zurück.

»Sie brauchen einige Zeit für die Abfassung ihres Berichts. Wir haben auf dem Weg durch die Dimensionen einige verblüffende Erlebnisse gehabt. Die technisch-physikalische Seite dieser Erscheinungen muß noch entsprechend postuliert werden«, erklärte Helga. Sie wußte, daß Cliff Zeit herausschinden würde.

»Wie lange brauchen sie?« erkundigte sich die Admiralin. Falls sie mißtrauisch geworden war, ließ sie es sich nicht anmerken.

»Keine Ahnung.«

Die Sorge um MacCloudeen und Prac'h Glanskis machte die Crew fast krank. Während des Heimflugs durch die Dimensionsfalte hatten sie sämtliche Möglichkeiten, die sie sich vorstellen konnten, immer wieder diskutiert. Sowohl die positive als auch die negative Seite des riskanten Vorhabens waren im Gespräch gewesen, die Wiedersehensfeier ebenso wie der verzweifelte Versuch, die Freunde doch noch zu finden.

»Wir melden uns, wenn die Dokumentation für TECOM und natürlich für die T.R.A.V.-Vorgesetzten fertig ist. Mit der LANCET sind wir in ein paar Minuten unten auf dem Festland«, sagte Mario nonchalant. »Kein Problem.«

»Bleibt bitte auf dieser Frequenz erreichbar«, bat die Admiralin.

»Unsere Armbandgeräte sind mit diesem Gerät zusammengeschaltet und rufen uns aus jedem Teil der GHORAANT«, versicherte wahrheitsgetreu der Commander. »Bis bald.«

Leandra schenkte ihnen ein zurückhaltendes Lächeln und trennte die Verbindung. Hasso tippte Cliff gegen die Brust und fragte sarkastisch:

»Und den Kommandanten der GHORAANT schwindelst du vor, daß die Erdregierung sie um den jetzt folgenden Einsatz gebeten habe?«

»Das kann nicht dein Ernst sein!« rief Helga ungläubig.

»Doch!« beharrte Cliff. »Es ist nicht die Freude am Widerspruch. Es ist die Sorge um die Freunde.«

»Verständlich, aber ...«, begann Arlene. »Ich kann gerade noch die Mißachtung eines klaren und deutlichen Befehls verstehen. Was ich nicht verstehe, ist, daß du die GHORAANT mit so vielen fremden Lebewesen und uns sechs in ernsthafte Gefahr während einer mehrdimensionalen Irrfahrt gefährden willst.«

»Das Schiff war nur ein einzigesmal gefährdet«, gab Cliff zurück. »Die Faahden haben die Situationen sofort wieder unter Kontrolle gehabt. Wir müssen Vlare und Glanskis finden! Sie sind jetzt auch noch von dem einigermaßen sicheren Zufluchtsort, von FLAT EARTH, abgeschnitten.«

»Wir sollten wirklich versuchen«, mischte sich Hasso in schiedsrichterlichem Ton ein, »die beiden aus dem Niemandsland der Zeit zu holen.«

Mario meinte:

»Diplomatie bedeutet, die unangenehmsten Dinge auf netteste Art zu sagen und zu tun. Mit Leandra bist du ganz gut fertig geworden, Cliff. Für Arlene, die mit unseren Freunden am besten umgehen kann, stellt sich nun ein neues Problem.«

»Ihr entscheidet euch also auch dafür, weiterzusuchen?« fragte Arlene und ließ erkennen, daß sie keineswegs uneingeschränkt dieser Meinung war.

»Was dachtest du?« fragte Atan empört.

»Nun, ich kenne nicht alle Abenteuer, die ihr zusammen mit den beiden Freunden erlebt habt. Es mag sein, daß ich die Stärke und den Durchmesser der sogenannten Freundschaftsbande unterschätzt habe.«

»Mag sein.«

Cliffs Lebensgefährtin stand auf, lehnte sich an die Wand neben dem Schott und breitete zustimmend ihre Arme aus. Einige Schmuckstücke schlugen leise klirrend gegen das Armband-Vielzweckgerät. Nachdenklich, aber zustimmend, sagte Arlene:

»Ich gehe in die Zentrale, um die Faahden anzulügen und zu überzeugen, daß sie uns weiterhin helfen. Ich denke, ich werde sie dazu bringen, eine weitere Besichtigungstour außerhalb von Raum und Zeit zu planen und durchzuführen. Auch wenn sie es schon längst unseren Gedanken entnommen haben.«

»Wenn es niemand schafft  du schaffst es!« versicherten Helga und Mario gleichzeitig.

Das Schott schloß sich leise hinter der dunkelhäutigen Schönheit. Cliff stieß einen langen Seufzer aus und brummte:

»Der Vorteil der Klugheit besteht darin, daß man sich dumm stellen kann. Das Gegenteil ist ungleich schwieriger. Wieder einmal riskieren wir zuviel. Keine Sorge, Freunde, ich weiß es. Aber diese Aufgabe können wir nicht delegieren.«

»Niemand kann uns dabei helfen«, sagte Hasso.

»Keiner ist besser dazu geeignet, weil nur wir unsere Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft  wenn auch in engen Grenzen und auf dieses einzige Problem bezogen  miteinander verbinden können.«

Schließlich sagte Mario abschließend:

»Und schließlich sind die beiden unsere Freunde, nicht die Leandras oder Hacklers. Punktum! Wir gehen los und finden sie. Kein Wort des Selbstzweifelns mehr.«



*



Arlene N'Mayogaa betrachtete die Raumfahrer und die Lenker, die in gelbe Raumkombinationen mit schwarzen Stiefeln gekleidet waren. Zwei Frauen saßen neben ihnen, in leuchtenden Overalls und weißen Schulterumhängen. Moycoor, der Kontakter, zupfte an seiner schwarzen Weste aus Synthetikgewebe. Seine Stimme lispelte:

»Freundschaft ist auch für uns ein bestimmender Faktor unseres Lebens. Ich verstehe euch gut.«

In der Zentrale saß ein Dutzend Faahden. Neun Frauen und drei Männer, auf den ersten Blick allein durch die auffälligen Größenunterschiede zu erkennen.

Ihre dicke, graugrüne Haut wirkte in der Beleuchtung, die aus fast sämtlichen Farben und Mischungen zusammengesetzt war, nicht im mindesten abstoßend. Die vielen Lichtquellen der Pulte und Gerätefronten ließen nichts anderes als einen positiv exotischen Eindruck zu. Auch die unendlich vielen Spiegelungen der Lichter in den großen Facettenaugen verstärkten diese Wirkung. Arlene wußte, daß sie nicht die geringsten Schwierigkeiten hatte, die insektenartig determinierte Eigenart der Faahden zu verstehen und in ihre Überlegungen richtig mit einzubeziehen.

»Dann werdet ihr auch begreifen, daß wir die Suche nach unseren Freunden als Verpflichtung ansehen«, meinte Arlene. Die zwischengeschalteten Übersetzungsgeräte arbeiteten exakt wie stets.

»Ihr erweist euch dadurch als Wesen von höchster persönlicher Qualität«, bestätigte Coynvaan, eine breitschultrige Faahdin. »Wir helfen euch natürlich.«

»So hoch ist unsere Qualität auch wieder nicht«, schwächte Arlene ab. »Es geht um zwei verschiedene Aspekte der Sache. Ihr habt eine Unmenge zu tun, das Schiff und unser aller Leben wird gefährdet, und überdies weiß niemand, wie lange der Versuch dauert und wohin er uns führt.

Zum zweiten hat uns unsere Admiralin ein sehr knappes zeitliches Limit gesetzt. Das bedeutet höchste Eile. Das heißt auch, daß ihr unter Umständen eine, sagen wir, manipulierte Erklärung unsererseits bestätigen müßt. Ich kann mir vorstellen, daß es euch nicht leichtfallen wird, etwas großzügig mit der Wahrheit umzugehen.

Mehr will ich nicht verlangen; ich möchte keinen von euch in Verlegenheit bringen.«

Coynvaan ließ ihre zwei Zungen über die doppelten Zahnreihen spielen und lispelte etwas mit dem Kontakter. Moycoor bewegte seinen kleinen Kopf und verknotete gleichsam seine vier Tentakelarme.

»Wir helfen euch«, entschied er. »Alle Zwischenfälle und jede Zeitverzögerung erklären wir mit einer Panne im Öffnen der Dimensionsfalten.«

»So brauchen wir nicht zu lügen«, meinte Coynvaan und gab zu erkennen, daß auch sie mit einer langen Irrfahrt und mit vielen Zwischenfällen und glücklosen Versuchen rechnete.

»Einer von uns wird ständig in der Zentrale sein«, sagte Arlene. »Müssen wir ein schlechtes Gewissen haben, wenn wir euch so beschäftigen?«

Die Antwort kam schnell und war glaubhaft.

»Die Menschen haben so viel für uns getan! Wir empfinden das, was ihr als Hilfe definiert, als aufregendes Abenteuer an der Seite guter Freunde.«

»Das ist ein wahrer Trost in einer Situation, in die wir nicht gekommen wären«, bemerkte Arlene lächelnd, »wenn wir uns nicht selbst hineingesteuert hätten. Wann könnt ihr aufbrechen?«

»Sofort. Wir sind darauf eingerichtet.«

Arlene warf einen langen, schweigenden Blick auf das Bild der riesengroßen Erde, das schwach von den Schirmen herunterleuchtete. Irgendwo dort unten fragte sich jetzt ratlos Leandra de Ruyter, was die ORION-Crew wieder verbotenerweise im Schilde führte.

»Freundschaft ist mitunter ein teures Geschäft«, bemerkte sie. »Laßt uns zahlen! Es kann sofort losgehen.«

Coynvaan, vergleichsweise hünenhaft gegenüber den männlichen Faahden und den Sitzenden, deutete mit zwei Händen auf Arlene und mit der anderen Hälfte des Armpaars auf die desaktivierten Raster des Schachbretts.

»Ich rufe die Lenker-Teams zusammen. In fünfzehn Minuten eurer Zeitrechnung beginnen wir die Suche nach euren Freunden.«

»Wir sind dir«, beendete Arlene ihren geglückten Überredungsversuch, »zu höchstem Dank verpflichtet. Hoffentlich können wir eines Tages euch etwas geben, statt stets zu nehmen.«

Als sie die Reaktion der Faahden erkannte, war sie froh, genau diese Schlußwendung gefunden zu haben.

Eine neue Odyssee außerhalb Zeit und Raum begann.



*



Das Fernraumschiff GHORAANT verfügte über sämtliche Einrichtungen eines gleichgroßen Schiffes der Erde. Was immer entlang der Zeitlinien gesucht wurde, es konnte von den Ortungsgeräten und den angeschlossenen Einrichtungen genau untersucht werden, wenn die Lenker meinten, es gefunden zu haben.

Die Dimensionsfalte, in der man bis zu FLAT EARTH, dem Nechochron oder der Zeitinsel Thalata vorgedrungen war, war ohne sichtbare Schwierigkeiten wieder aufzufinden. Das Schiff wurde eingefädelt, und abermals konzentrierten sich abwechselnde Lenker-Teams auf ihre Aufgabe. Die erste Wache in der Zentrale übernahm Hasso Sigbjörnson. Die Faahden hatten auf der Rampe des Raumes zwei große Sessel aufgestellt, eine Reihe zusätzlicher Schirme und einige Einrichtungen verankert, die der Bequemlichkeit dienten: Hasso hielt ein dickes Glas in der Hand, das einen drei Finger hohen Spiegel Alkohol enthielt, den sie von der Erde mitgebracht hatten. Leider, dachte er, kein Archer's tears  vermutlich gab es den unwiderruflich letzten Rest in Cliffs Wohnturm. Man mußte sehen, ob Tareyton, der Planet der tausend Meere, noch liefert, ob Halvorsens Erben dieses Zeug wieder destillierten.

»Nach der Irrfahrt, Sigbjörnson!« ermahnte sich Hasso. »Das gilt ebenso für Xernona.«

Nicht nur Leandra, sondern auch seine Freundin würde warten müssen. Ob sie allerdings ahnte, wo sich Hasso befand, war sehr fraglich. Um sie nicht zu erschrecken, hatte er das Problem Thalata heruntergespielt.

In der Dimensionsfalte, deren Farbenspiele über die Schirme taumelten, glitt die GHORAANT von Station zu Station.

In einer Anzahl kleiner Sprünge bewegte sich die GHORAANT entlang jener Zeitlinie, auf der sich nach den Berechnungen der Lenker die Zeitinsel befunden hatte. Immer wieder riß eine Öffnung der Dimensionsverwerfung auf und zeigte den realen Kosmos in einer anderen Zeit.

»Draußen« erschienen Sonnen und Planeten, kosmische Trümmer aller Arten und jeder Größe, Schwärme von Asteroiden, eine seltsame Anhäufung von Hunderten verschieden großer und unterschiedlich grellfarbiger Würfel, ein gigantischer Planet mit zwei Ringsystemen, die im rechten Winkel zueinander die Pole und den Äquator umkreisten, eine Doppelsonne und ein kosmischer Schrotthaufen, der anstelle eines Mondes einen schwarz-weiß gesprenkelten Planeten umkreiste.

Hassos Schicht lief ab, Mario übernahm die nächste Wartezeit, und auch während dieser Zeit wurde der Zeitingenieur mit seinem Zeittaucher nicht gefunden. Was war überhaupt der Zeittaucher? Sicherlich eine raumschiffartige Konstruktion, die jede denkbare Form haben konnte.

Aber in dem ständigen Wechsel zwischen dem Innern der Dimensionsverwerfung und dem leeren, sich von Zeitsprung zu Zeitsprung verändernden Weltraum oder dem Universum außerhalb der unregelmäßigen Öffnungen tauchte nichts auf, das als Zeittaucher definiert werden konnte; und es gab nichts, an das sich die Raumfahrer der ORION auch nur entfernt erinnern konnten.

Immer wieder wurde ein Mitglied der Crew an die Geräte gerufen, um Ortungsimpulse und Analysen zu überprüfen.

»Nichts!« sagte Atan Shubashi, als sich gegen Ende seiner Kontrollwache wieder einmal die Öffnung in der Verwerfung schloß.

Er hatte vorher gewußt, daß ihre Odyssee lange dauern konnte.

Allerdings hoffte er, daß die schwer verständlichen Gesetzmäßigkeiten der Dimensionsreisen die wirkliche Zeitspanne  zwischen dem zweiten Verschwinden aus dem Erdorbit und dem Wiederauftauchen  zusammenschrumpfen ließen. Dreieinhalb Wochen zu vier Tagen. Vielleicht kam ein ähnliches Ergebnis zustande. Vielleicht. Wahrscheinlich nicht.

Zwei Stunden später, als Helga die Zentrale betrat, begleitete sie Gluten. Die Funkerin machte in Atans Richtung eine entschuldigende Bewegung; vermutlich hatte sie sich des zudringlichen Robots nicht erwehren können.

»Meine Frage ist überflüssig«, sagte sie und ließ sich in den anderen Sitz fallen. »Es hat sich doch nicht etwa das Wunder ereignet?«

Shubashi schüttelte den Kopf.

»Ich habe ein Band, wie Mario und Hasso auch, von den einzelnen Durchbrechungen angefertigt. Du würdest nicht glauben, was als Zeitschrott alles im Universum umhertreibt. Aber der Vritru-Zeittaucher war nicht darunter. Was will Gluten?«

Der Robot antwortete anstelle Helgas.

»Ich will miterleben und darauf hinweisen, daß die Suche nach den Dara wichtig ist.«

»Es wird dich trösten«, schnarrte Atan mürrisch, »aber keiner hat seit dem zweiten Start auch nur Krümel der Dara gesehen. An den Dara sind wir ebenso interessiert wie du. Möglicherweise aus anderen Gründen.«

»Ich bin sicher«, sage Gluten.

»Du machst mich glücklich«, murmelte Atan und stemmte sich aus dem Sessel. Er sah, daß in seinem Glas noch ein Schluck Alkohol war, gähnte und setzte das Glas an die Lippen. Im selben Moment zuckte er zusammen, weil die Farbflut auf dem Bildschirmen einem stechenden Leuchten Platz machte.

Direkt vor der Öffnung der Verwerfung hing eine gelbe Sonne. Sofort sah Atan Shubashi, daß es ein schmutziger, alter, sterbender Stern war. Und er fand auch später keine Erklärung dafür, daß er nicht etwa an die Dara dachte, sondern sofort an den Heimatplaneten des Roboters.

»Der Name war ...«, murmele Atan und kratzte sich im Nacken, »... Calina Drei. Nach einem Raumschiff, damals.«

»Du meinst, es ist tatsächlich das System, aus dem Gluten kommt?« fragte Helga mit deutlicher Verblüffung. Niemand hatte daran gedacht, gerade dieses System zu finden. Ihre Gedanken waren auf ganz andere Ziele gerichtet. Ein weiblicher Raumfahrer sage von einem Ortungspult:

»Das System verfügt über zwei Planeten und einundzwanzig Monde. Offensichtlich bietet der erste Planet ähnliche Lebensmöglichkeiten wie eure Erde.«

Atan gab sich einen Ruck und erklärte laut:

»Ich werde Cliff wecken. Bitte, haltet das Schiff eine Weile in dieser Position. Ich glaube, wir haben etwas Ungewöhnliches entdeckt.«

Gluten schwieg.

Der Robot bewegte sich mit seltsam stockenden Schritten von der Rampe herunter und auf die Ortungsschirme der Pulte zu. Er ging geräuschlos zwischen den Lenkern hindurch und quer über das Schachbrett. Er blieb stehen und schien durch seine Visierblende jede einzelne Anzeige intensiv zu betrachten und einer genauen Analyse zu unterziehen. Atan stieß Helga an und begriff plötzlich ein wenig mehr.

»Er wird sich am besten erinnern. Er kennt alle Daten weitaus besser aus wir, natürlich!«

Gluten drehte sich um und sagte zu als beiden Menschen:

»Die Sonne wurde kleiner, blasser und kälter. Sie flackert wie ein defekter Leuchtkörper. Der zweite Planet ist zu einem öden Schlackehaufen geworden, nur mein Heimatplanet zeigt noch die alten Werte. Die Verwüstungen der Sonne und der Planeten müssen das Werk des Erzfeindes sein! Das Böse hat das Sonnensystem erreicht!«

»Varunja ... Rudraja!« flüsterte Helga. Atan verließ die Zentrale und schüttelte auf ihre Bemerkung hin den Kopf.

In der Heimstatt des Goldenen Eies hatten die Raumfahrer der ORION definitiv gehört, daß weder Rudraja noch Varunja zurückkehren konnten.

Minuten später befanden sich alle Angehörigen der Crew in der Zentrale.

Gluten wandte sich an Cliff und beschwor ihn mit drängender, fast heiserer Stimme:

»Ihr müßt landen! Ihr müßt meine Herren retten! Sie sind in tödlicher Gefahr, wenn sie nicht schon tot sind. Die Macht des Bösen vermag sogar sie zu besiegen.«

Cliff diskutierte einige Minuten lang mit Gluten die Daten der Planeten und der Sonne. Wenn die Maschine hundertprozentig sicher war, daß es sich um die Spezifikationen seines Heimatsystems handelte, dann konnten auch sie sicher sein. Aber aus welchem Grund hatten die Lenker ausgerechnet diesen Fund gemacht?

Moycoor, der neben Gluten stand, hob seine beiden Armpaare fast senkrecht in die Luft und betonte durch seine groteske Haltung noch mehr den schroffen Gegensatz zwischen einem männlichen Faahden und der schlanken Maschine.

Cliff wußte, daß die Wahrscheinlichkeit bestand, daß die Lenker mit ihren telepathischen Fähigkeiten die Gedanken der Menschen auffangen konnten. Aus diesem Grund war auch Arlene einigermaßen ehrlich zu den Faahden gewesen. Sonst gab es keine Einzelheiten, die vor den neuen Freunden verborgen zu werden brauchten  auch nicht der Wunsch, mit dem Schiff in Planetennähe gebracht zu werden. Er entsprang nicht nur der Neugierde, sondern auch der Überlegung, daß vielleicht nicht die Dara, sondern die hochnäsigen Fremden Hilfe brauchten und daß sich von diesem Planeten aus eine Gefahr der Erde und den assoziierten Planeten der Raumkugel nähern konnte.

Auch dieser Aufenthalt brauchte nicht lange zu dauern.

»Bringt uns bitte in einen niedrigen Orbit«, bat Cliff. »Wir landen wieder mit dem Beiboot. Wir sind sicher, daß die Erben des Rudraja auch auf dieser Welt zugeschlagen haben. Wir wollen einen Kontakt erneuern.

Entnehmt unseren Erinnerungen die Geschichte, wie wir die Leute dort zum erstenmal trafen.«

Moycoor senkte seine Tentakelarme und entgegnete feierlich lispelnd:

»Das Kommando wurde soeben gegeben.«

Die GHORAANT schob sich, allmählich schneller werdend, auf die Öffnung der Dimensionsverwerfung zu. Die Ränder des Loches flammten unter dem Licht der geradeaus stehenden Sonne in schauerlich grellen Protuberanzen auf. Aber der torpedoförmige Rumpf des Schiffes passierte die Schnittlinie ohne Erschütterungen und glitt auf die Position des zweiten Planeten zu.

Cliff hob die Hand und sagte in dem bekannten Tonfall, der keinen seiner Freunde daran zweifeln ließ, daß sich der Commander alles sehr genau überlegt hatte:

»Helga und Atan sollten hier an Bord bleiben. Atan, weil er hundemüde ist. Helga deswegen, weil wir die beste Funkerin an den größeren Geräten brauchen. Ich steuere unsere tapfere LANCET nach unten. Vielleicht erspart man uns den langen, mühsamen Marsch bis zum Zentrum der Stadt.«

»Einverstanden.« Die Funkerin nickte.

»Schwere Ausrüstung!« meinte Hasso. »Und du, Gluten, bleibst hier?«

»Er kommt deshalb mit«, entschied Cliff, »weil er mehr Daten speichern kann als wir mit unseren organischen Gehirnen. Außerdem muß er uns als Eintrittsausweis dienen. Mit ihm kommen wir schneller durch die Sperren.«

»Wenn es die Sperren noch gibt«, schränkte der Robot ein. »Einer der wenigen klugen Entschlüsse dieser Reise.«

»Solltest du frech werden«, versprach ihm Mario, »schließe ich dich mit einem speziellen de Monti-Knockout-Programm kurz.«

Als sich das Schiff in einem stabilen Orbit eingerichtet hatte, öffnete sich das Hangartor, und die LANCET schwebte heraus. Cliff erinnerte sich von Minute zu Minute mehr an die verrückten Kurse des ersten Anflugs auf den Planeten, suchte die Wüste und die Oasen und entdeckte nacheinander auf den Monitoren die einundzwanzig metallenen Monde dieses Planeten. Er fand den breiten Strom zwischen den Bergzügen, suchte und fand die Savanne und hörte den Roboter sagen:

»Die beiden Sperren um den Planeten sind ausgeschaltet. Das kann vor kurzer Zeit geschehen sein, unseretwegen  oder es ist die Folge des zerstörerischen Rudraja!«

Nach einem schnellen Flug über etliche Wälder und eine markante Gruppierung stumpfschwarzer Felsen breitete sich vor ihnen der gigantische Kreis der metallenen Stadt aus. Sie hatte einen Durchmesser von vierzig Kilometern und lag wie eine Scheibe auf der Landschaft. Die Konstruktionen schienen aus zerknittertem Metall zu bestehen; kontinuierlich wuchs die Stadt mit allen ihren Erhebungen vom Rand aus und erreichte im Zentrum eine Höhe von nicht weniger als zweitausend Meter.

»Wir sind da!« sagte Gluten.

Die LANCET schwebte über den ersten Ausläufern der Stadt, als Cliff plötzlich die Geschwindigkeit stark verringerte. Er grinste und bewegte sein Kinn über dem Halsring des offenen Raumanzugs hin und her.

»Die Dara oder das Große Schiff haben wir nicht gefunden. Aber ich fand etwas heraus. Ihr nicht?«

»Ergehe dich nicht in Zweideutigkeiten«, brummte Hasso. »Was willst du beobachtet haben?«

»Als wir über die Oasen flogen, entlang den Flußwäldern, über die Savanne; habt ihr zu den Bildern eurer Erinnerung keinen Unterschied feststellen können? Ich muß sagen, daß es mir auch erst jetzt einfällt. Wohl eine mehr unbewußt gemachte Reihe von Beobachtungen. Auch dir, Gluten, ist nichts aufgefallen?«

»Ich weiß, daß der andere Planet eine Trümmerwüste ist, und die Sonne ...«

»Das meine ich nicht. Seht nach draußen. Die Stimmung auf diesem Planeten ist anders. Als wären Farben und Formen melancholisch geworden.«

Schlagartig begriffen die anderen. Gluten gab keine Antwort und drehte seinen Kopf mit dem Visier nur zu einem der Bullaugen hin.

»Du hast recht!« sagte Mario. »Der Fluß!«

Das Wasser schien bleiern zu sein. Die Wellen glitzerten nicht im Licht der Sonne. Das Ufer bildete traurige Streifen voller Bäume, die schlaff ihre Äste herunterhängen ließen. Einige Vögel, die sie gesehen hatten, flogen träge dahin und waren nicht einmal von dem heulenden Geräusch der Luftmassen zu beeindrucken, die hinter der LANCET wieder zusammenprallten.

»Und die Gewächse! Als wären sie erstarrt!« meinte Arlene. Sie kannte nicht den Unterschied, aber die Symptome.

»Abermals richtig!« pflichtete ihr der Commander bei. »Selbst die Schatten sind grau und wirken traurig.«

Sie verglichen ihre Beobachtungen, und jetzt fiel ihnen immer mehr ein. Die gesamte Natur machte einen schwerfälligen, fast leblosen Eindruck. Obwohl sich Tiere bewegten und die Pflanzen nicht verdorrt waren, schien alles Leben aus allen Dingen gewichen zu sein. Cliffs Bemerkung über die Melancholie bezeichnete den Umstand sehr treffend. Cliff schaltete den Luftanalysator ein und entdeckte Werte, die ihm bestätigten, daß die Luft für sie zwar gut atembar sein würde  aber er war überzeugt, daß sie sich wie erstickendes Gas auf ihre Lungen legen würde. Und selbst der Eindruck der erhöhten Anziehungskraft würde die ersten Empfindungen der Crew bestätigen. Der See, den sie einst für einen Raumhafen gehalten hatten, lag unbeweglich wie ein trüber Spiegel unter ihnen.

»Fliegt die breite Straße entlang«, sagte plötzlich der Robot und deutete auf die Abbildung des Schirmes. »Ich stehe in Verbindung mit den ›Unsichtbaren‹. Sie leben noch.«

Arlene sprach leise mit Helga und schilderte so genau wie möglich, was sie erlebten und sahen. Die Linsen der LANCET übermittelten die entsprechenden Bilder zur GHORAANT. Hasso sagte kopfschüttelnd:

»Eine Macht der Erben des Rudraja hat versucht, nach allem anderen auch den Planeten der Unsichtbaren zu verwüsten. Sie scheinen es nicht ganz geschafft zu haben, denn ich vermag in der Stadt keine Verwüstungen zu erkennen.«

»Welche Erben? Es gibt viele davon, wie wir wissen«, stellte Cliff eine hypothetische Frage.

»Die Macht meiner Herren hat das Schlimmste verhindert«, bemerkte Gluten. »Selbst ich empfinde den Eindruck einer unheimlichen Veränderung.«

Cliff riskierte es, seine Gedanken laut auszusprechen; die Unsichtbaren waren mit ihm einst auf funktechnischem Weg in Verbindung getreten. Selbst wenn sie hörten, was er sagte, oder wenn sie es vorher aus seinen Gedanken entnahmen, würden sie zugeben müssen, daß er recht hatte. Heute war er sicher, daß sie keinerlei derartige Fähigkeiten besaßen. »Im Unglück unserer Freunde finden wir oft etwas, das uns nicht mißfällt. Wenn ich mich erinnere, wie abweisend und arrogant wir abgefertigt wurden, überkommt mich zumindest eine Spur Schadenfreude.«

Die einzelnen Grüngürtel, Rasenflächen und Parkanlagen wirkten ebenso stumpf und düster. Auch die Metallflächen der verschiedenen Quader und Nadeln, spitzen Kegel und der gerasterten Flächen der Bauwerke spiegelten nicht den heiteren Sonnenschein, sondern sahen aus, als wären sie von Schwaden zerstörerischen Säurenebels oder von giftigem Regen verätzt worden. Cliff schüttelte sich.

Gluten sagte:

»Landet vor dem höchsten Gebäude. Dort, wohin ich euch führte  Lydia und dich, Commander Cliff.«

Sie waren seinerzeit auf weitaus komplizierteren Wegen und total erschöpft durch eine lange Wanderung durch die scheinbar völlig tote Stadt dort angekommen, wo Cliff nun die LANCET landete. Fast unmerklich setzten die Landeteller auf.

»Können wir ungefährdet aussteigen?« fragte Cliff den Robot.

»Ja. Ich führe euch. Wir werden in dem Saal in der Spitze dieses Gebäudes erwartet.«

Schnell, schweigend und routiniert wurden die einzelnen Handgriffe ausgeführt. Einer nach dem anderen stieg aus, kontrollierte kurz Bewaffnung und Ausrüstung, sah sich um und nahm zur Kenntnis, daß die LANCET im Moment der einzige Fremdkörper war, der sich nicht dem niederdrückenden Zustand der Stadt einordnen ließ. Der Roboter schien eine neue Art der wortlosen Selbstsicherheit hier in der unmittelbaren Nähe seiner Herren wiedergewonnen zu haben. Niemand vermochte sich vorzustellen, was die einzelnen Bestandteile dieses verwirrenden Spieles miteinander zu tun hatten: Thalata und die Freunde, die Faahden, das plötzliche Erwachen von Fundstück Nummer 7.12.21.29.5.14., die Dara, das Große Schiff, die Unsichtbaren und manches andere.

Sicher liegt in allem die verblüffende Gesetzmäßigkeit eines Spieles, dachte der Commander wütend, das wir wieder einmal nicht begreifen. Trotz der, längst verschwundenen Wirkungen von Bishayr und Kynuroy.

Er folgte Gluten, der sie zu einem Eingang und dahinter zu einem seltsamen Lift führte.
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»Wie sich die Situationen gleichen und auch wieder nicht«, sagte Cliff provozierend. »Nur die Teilnehmer an dieser Sitzung haben sich geändert. Es sind mehr, Lydia ist nicht da, und auch unsere Gesprächspartner scheinen die Regeln der Höflichkeit gelernt zu haben.«

Die Crew saß in den gleichen bequemen Sesseln wie damals Cliff und Lydia. Ein riesiger Sichtschirm hing an der Rückwand des Saales ohne sichtbare Befestigungen. Auf der schwebenden Platte vor den Sitzen standen zylindrische Gefäße, die aus Silber zu sein schienen. Ihre Außenseite war beschlagen, Tropfen sammelten sich und rannen hinunter. Jeder der Crew fühlte sich unausgesetzt beobachtet. Gluten stand seitlich des Bildschirms und hob nach einer Weile einen Arm.

Die Stimme, die zu ihnen sprach, kam aus der Decke. Worte fielen wie Hagelkörner herab.

»Es scheint, als ob die Rasse, deren Planeten wir seit mehr als tausend Jahren beobachten, härter, klüger und widerstandsfähiger geworden ist, als wir es sind.«

Auf dem Riesenschirm tauchte, wie damals, das vertraute Bild der Erde auf.

»Es scheint nicht so. So ist es«, antwortete Hasso. Cliff fügte hinzu:

»Wir hatten auch etwas Glück bei dem Versuch, die Gefahren abzuwehren. Mit eurer Unterstützung, eurem Wissen und eurer Freundschaft, die wir seinerzeit suchten, wäre es uns besser gelungen. Wahrscheinlich hätten wir auch euch helfen können. Eure Arroganz ist ebenso stumpf geworden wie das Schimmern eurer Metallpaläste.«

Von links sagte eine gemessene Stimme in makelloser Sprache:

»Wir bedauern unseren Hochmut ebenso wie unsere Drohungen von damals. Für Unsterbliche oder uralte Wesen wie uns ist eine Einsicht dieser Art besonders schmerzlich. Wir hätten euch unterstützen sollen mit unserem geschichtlichen Wissen und unserem Können in anderen Bereichen.«

»Das hättet ihr sollen«, meinte Mario. »Ist eurer Volk auf dem anderen Planeten und auf den weiteren siebzig Welten von den Erben des Rudraja angegriffen worden?«

»Auf dem anderen Planeten lebten nach dem Angriff nicht mehr viele von uns. Wir holten sie hierher. Siebzig andere Welten erlitten Verluste, aber nur zwei sind ausradiert worden.«

Diesmal sprach die Stimme von schräg rechts oben. Ein anderer Unsichtbarer fuhr fort:

»Wären andere junge Zivilisationen wie eure  und ganz besonders ihr Menschen  von uns unterstützt worden, dann hätten die ausgesäten Völker nicht so sehr unter dem Angriff des alten Feindes und seiner Hilfstruppen zu leiden gehabt.

Möglich ist, daß die Erben des Rudraja im Lauf dieses Feldzugs auch die Erde finden und angreifen werden. Eure Erde. Der Planet, der auf dem Schirm verblaßt.«

Die blauweiß geäderte Kugel des Heimatplaneten verschwand langsam von der Fläche des riesigen Bildschirms, auf dem sie sich dreidimensional vor dem korrekten Hintergrund der heutigen Sternkonstellationen bewegte.

»Wollt ihr uns erschrecken?«

Cliff legte seine Hand auf die Finger Arlenes. Das Getränk in den Behältern schien, ebenso wie die Natur des Planeten, weniger prickelnd und weniger aufmunternd zu schmecken.

Mario erkundigte sich alarmiert:

»Ihr habt die Koordinaten unseres Heimatplaneten. Habt ihr den Verbrechern des Bösen diese Daten mitteilen müssen?«

»Nein.«

»Warum dann diese Warnung?« wollte Mario wissen. In einer nervösen Geste strich er sein Haar in den Nacken.

»Weil die Dara über diese Daten und Informationen verfügen!«

Gleichzeitig starrten, schweigend und verblüfft, alle Raumfahrer den regungslosen Robot an. Mosaiksteine fügten sich zu kleinen Bildausschnitten zusammen; noch war der gesamte Umfang der drohenden Katastrophe nicht zu sehen.

»Die Dara?« fragte Hasso entgeistert. »Was habt ihr mit den Dara zu schaffen  oder was suchten die Dara bei euch?«

Diesmal antworteten zwei Stimmen, synchron sprechend, aber von links und rechts, in einer Art verwirrenden Stereotons.

»Die Dara erschienen mit einem gigantischen Schiff ...«

DAS GROSSE SCHIFF!

»... auf diesem Planeten und baten uns um Hilfe. Vor unseren Augen überfielen die Raumschiffe und die Enterkommandos des Bösen den Schiffskoloß. Alle Dara, die sich in dem Schiff befanden, wurden ausgelöscht. Die Usurpatoren füllten das Schiff mit ihren teuflischen Maschinen, Geräten und Vernichtungsmitteln an. Dann kehrten sie mit dem Schiff dorthin zurück, woher es kam. Der Abflug erfolgte vor kurzer Zeit.«

Diesmal traf es die Crew wie ein Blitz.

Eiskalte Furcht erfüllte sie plötzlich. Länger als sieben Jahrzehnte war das Große Schiff wie ein zweiter, silberner Mond um die Erde gekreist und hatte im stabilen Orbit über Australien gehangen, ein künstlicher Stern unter vielen anderen natürlichen Sternen. Hasso sprach die Gedanken der Crew aus, als er stockend sagte:

»Im Zentralcomputer des Großen Schiffes sind natürlich alle Daten über die Position der Erde und vieles mehr gespeichert. Das wissen wir alle.«

Und jetzt erhielt auch das plötzliche Wiedererwachen des Roboters Gluten eine besondere, tödlich gefährliche Bedeutung!

Von der Decke sagte einer der Unsterblichen:

»Das Schiff flog ab, um eure Welt zu zerstören. Es ist voller Kämpfer des Bösen und mächtiger, der Zerstörung geweihter Maschinen. Es ist eine gigantische kosmische Bombe, die auf dem Weg zu eurer Heimat ist. Es wird eure Welt ebenso zerstören wie unseren anderen Planeten und die Welten der ausgesäten Völker. Das ist die traurige Wahrheit. Wir waren zu schwach, es zu verhindern.

Es drängt sich uns der Eindruck auf, daß wir uns erfolgreich hätten wehren können, wenn wir mit euch kooperiert hätten. Ihr botet uns, obwohl wir euch mit drohenden Vorwürfen von diesem Planeten vertrieben haben, eure Freundschaft an.

Wir waren töricht, sie nicht anzunehmen. Jetzt ist es zu spät. Wir müssen für unsere Unfähigkeit bezahlen.«

»Euer Eindruck ist vermutlich richtig«, sagte Arlene. »Wir sind entsetzt. Die Gefahr ist auf dem Weg zur Erde.«

»So ist es. Und sie wird euch furchtbare Wunden schlagen. Vielleicht habt ihr während des Anflugs die Trümmerwüste und die Krater des anderen Planeten gesehen. So wird auch die Erde aussehen.«

»Es nützt nichts, euch Vorwürfe zu machen«, grollte der Commander. »Es ist zu spät.«

»Es ist auch zu spät für uns. Wir werden unsere Existenz beenden, weil wir  direkt oder indirekt  an dem gewaltigen Unheil schuld sind.«

Cliff reagierte sofort. Trotz der Gedanken, die von Furcht um die Erde und Angst vor einem nichtendenwollenden, grausamen Kampf erfüllt waren, sagte er schnell:

»Wenn ihr auch nur daran denkt, euch selbst umzubringen, seid ihr noch größere Feiglinge, als wir vermuteten. Es geht nicht ohne eure Hilfe! Wir können nichts ohne euch! Ihr müßt euch der Verantwortung stellen. Und zuerst müßt ihr uns helfen!«

Die Stimmen fragten traurig:

»Womit könnten wir, ausgerechnet wir, euch helfen?«

Gluten entwickelte nicht die geringste Eigeninitiative. Er stand nach wie vor regungslos und schweigend da, als wäre er mit dem Boden verwachsen.

»Zuerst damit«, sagte Sigbjörnson drängend, »daß ihr mit unseren Freunden im Raumschiff direkt in Verbindung tretet. Sie sind die Meister der Dimensionen. Sagt ihnen, wie wir das Große Schiff einholen oder überholen können. Sie werden es schaffen, wenn ihr ihnen die betreffenden Informationen gebt!«

»Das ist technisch leicht machbar!« ließ sich mit harter, entschlossener Stimme der Robot vernehmen. Trotzdem rührte er sich nicht.

»Auch ihr könnt gegen die Ausgeburten des Bösen nichts ausrichten!« erklärte eine andere Stimme traurig und hoffnungslos. Sie kam diesmal von vorn, schien aus dem Bildschirm hervorzudringen.

»Das kommt auf einen Versuch an. Sicher nicht in der offenen Schlacht. Aber vielleicht mit einer listenreichen Reihe kleinerer Partisanenkämpfe«, erklärte Mario. »Überlaßt die Taktik uns. Sagt den Faahden  unseren Freunden im Raumschiff , wie sie die Abkürzung finden können.«

Nach einigen Sekunden, die unerträglich langsam verstrichen, erklärten die Unsichtbaren:

»Die Informationsübermittlung ist in vollem Gange.«

Welch eine Veränderung! dachte die Crew. Von der Arroganz und dem Gefühl ultimater Macht war nichts mehr übrig. Die Unsichtbaren wirkten nicht nur verwirrt, traurig und gebrochen  sie waren es. Ein Sternenvolk, das so mächtig und allwissend war wie die Bewohner des namenlosen Planeten, war entschlossen, kollektiven Selbstmord zu begehen. Es würde, abgesehen von den moralischen und persönlichen Auswirkungen, für einen großen Teil des bekannten Universums ein Verlust von unabsehbarer Größe sein. Der Zugang zu dem Fundus an geschichtlicher Kenntnis vieler Planeten und zu einem gigantischen Reservoir an Wissen würde für immer versperrt sein. Es durfte nicht geschehen!

Der Commander murmelte mit knirschenden Zähnen und in eiskalter Wut:

»Nicht nur, daß wir angelegentlich eines Besuchs von der geplanten Vernichtung unseres Heimatplaneten erfahren ... wir müssen auch noch sklerotische Unsterbliche mit unseren schwachen Mitteln der Didaktik zu überreden versuchen, sich nicht selbst umzubringen. O Irrsinn des Universums!

Hört zu, ihr weisen Greise!«

Er hatte seine Stimme erhoben, saß verkrampft da und bot den Eindruck eines Mannes, den heiliger, aber gerechter Zorn ergriffen hatte.

»Hört zu! Wir boten euch einst unsere Freundschaft an, allerdings aus einem ironischen und keineswegs höflichen Grund. Ich erneuere jetzt und hier dieses Angebot. Ihr werdet gebraucht, von all den armen, unwissenden Planetariern und Sternenvölkern, denen ihr bisher so maßlos überlegen gewesen wart. Sie werden euch ebenso wie wir heute um die Freundschaft bitten. Ihr seid wichtig! Laßt euch von der ersten und bisher einzigen Niederlage nicht in Überlegungen des Untergangs stürzen  wir haben darin mehr Erfahrung als ihr, und aus jedem Kampf und jeder Niederlage haben wir, meistens jedenfalls, etwas gelernt. Wir brauchen euch! Andere brauchen euch noch mehr, euch und euren Rat. Und, da ihr nach einer Lebensaufgabe sucht, garantieren wir euch, daß kosmische Kolonnen von Ratsuchenden zu euch kommen, bis ihr wieder eure Barrieren aktivieren und ein Schild dranhängen müßt, auf dem steht: Wegen Überfüllung vorübergehend geschlossen!

Wir müssen gehen ...«

Das stechende Summen von vier Armbandgeräten unterbrach ihn. Fast gleichzeitig drückten vier Zeigefinger die Antworttaste. Helga Legrelles Stimme sagte, drängend und voll verhaltener Erregung:

»Die Faahden empfingen eine Botschaft. Ich weiß, worum es geht. Sie bereiten sich vor, das Große Schiff der Dara einzuholen. Kommt bitte sofort in die GHORAANT!«

»Gehört und verstanden«, sagte Hasso und hob als Signal den Arm.

»Unsichtbare«, sagte er laut und scharf betont, »ihr habt es gehört. Danke für den Hinweis. Wir werden versuchen, die Erben des Erzfeinds zu vernichten oder zumindest abzulenken. Und eines Tages kommen wir wieder.«

»Und würden uns freuen«, erklärte Arlene wahrheitsgemäß, »euch bei bester Gesundheit wieder anzutreffen. Bringt euch nicht um; es wäre schade für euch.«

Cliff erinnerte sich noch gerade rechtzeitig und versuchte, einen zusätzlichen Aspekt anzubringen.

»Ihr habt euch mir und meiner damaligen Begleiterin drei Sekunden lang gezeigt. Es wäre unendlich schade, wenn Wesen von der ästhetischen Schönheit wie ihr aussterben würden. Los, Gluten  wir starten.«

In einem Tonfall, der erkennen ließ, daß es die letzte Bemerkung war, sagten mehrere Stimmen aus unterschiedlichen Richtungen:

»Wir werden eure Argumente überprüfen. Die Entscheidung liegt bei uns.«

Die Crew und Gluten hörten diesen abschließenden Satz, als sie aus der Halle hinausliefen. Sie kletterten in die LANCET, und wieder brachte Gluten (wie vor einer langen Anzahl von Jahren) das Beiboot zurück in die GHORAANT. Das Schiff startete zur Verfolgung, als in der Zentrale ein Signal bewies, daß das Hangartor geschlossen war.

Aus der Suche nach den beiden Freunden war plötzlich, unerwartet, wieder einmal eine Hetzjagd geworden.

Erben des Rudraja waren unterwegs zur Erde. Wenn sie vor der GHORAANT eintrafen, würde eine Katastrophe von kosmischer Endgültigkeit die Erde heimsuchen.

Und gegen die Technik des Großen Schiffes, verstärkt durch irgendwelche Massierungen der Aggressoren, waren die Waffen des Faahdenschiffs nichts weniger als lächerlich.

Die Fahrt durch den Dimensionsbruch begann erneut. Die Crew erfuhr, daß die Unsichtbaren den Faahden einen Dimensionstunnel als »Abkürzung« gezeigt hatten.

Cliff stöhnte auf, als er dies von Moycoor erfuhr.



*



Alles war vergessen:

Vlare und Glanskis, die Unsichtbaren, die wahnwitzige Fahrt durch einen jenseits menschlicher Vorstellung liegenden Tunnel in der Dimensionsfalte, durch einen korkenzieherartig gewundenen Schlauch, der wie eine Ader pulsierte und von stechendem, rotem Licht erfüllt war, als die Ortung der GHORAANT das Schiff erfaßte.

Die Crew, für die nach ihren Uhren seit dem Start vom namenlosen Planeten vierzig Stunden vergangen waren, bewegte sich zu dieser Zeit nur noch voll ausgerüstet in den schweren Raumanzügen.

Jeder von ihnen wußte, daß sie mit der Gefahr konfrontiert waren. Die Faahden gaben sich keinen Illusionen hin. Sie wußten um die Wirkungen, die von den zahlreichen Erbschaften des Kosmischen Infernos ausgingen.

Als das Fernraumschiff der Lenker aus dem Dimensionstunnel herausschoß, in eine andere Zone hinein, hatte es eine weitaus höhere Geschwindigkeit als der Koloß des kugelförmigen ehemaligen Erdmonds.

Moycoor schrie schrill:

»Was sollen wir tun?«

»Überholen«, brüllte Cliff gereizt, »und Geschwindigkeit auf gleicher Höhe angleichen.«

Auf den Bildschirmen zeichnete sich die riesige Kugel im Licht der Dimensionsfalte deutlich ab. Als das Torpedoschiff heranraste und sich unter die Kugel schieben wollte, reagierten die unbekannten Besatzungsmitglieder des Großen Schiffes. Unbekannte, aber mächtige Kräfte packten das Faahdenschiff. Die Maschinen heulten protestierend auf, als der Torpedo eingefangen, in eine andere Lage gebracht, abgebremst und in eine riesige Öffnung des Großen Schiffes bugsiert wurde. Fünfhundert Meter war die GHORAANT lang, eineinhalb Kilometer betrug der Durchmesser des silbernen Mondes, und ein gigantischer Hangar nahm das Schiff auf.

Cliff, zu Tode erschrocken, wandte sich an Hasso und fragte mit heiserer Stimme:

»Kannst du dich erinnern, damals einen derart monströsen Hangar gesehen zu haben?«

»Nein«, gab der Bordingenieur zurück, »aber wir lernten nur einen vergleichsweise winzigen Bezirk des Schiffes kennen.«

Hinter dem Bug schlossen sich wahrhaft gigantische Hangartore. Die Erben des Rudraja hatten die GHORAANT zufälligerweise herumgedreht. Die letzten Farben und der letzte Lichtschimmer verschwanden. Vollkommenes Dunkel umgab das Schiff. Die Schirme erblindeten, und bis die Faahden sie vom normaloptischen Bereich in einen anderen Ausschnitt des Spektrums geschaltet hatten, verging einige Zeit. Die Antriebsmaschinen waren abgeschaltet worden, und Cliff wandte sich an Gluten.

»Kannst du kämpfen? Kannst du dich wirkungsvoll wehren?«

»Testet mich!«

»Ich will keine blöden Antworten«, schrie Cliff die Konstruktion an, »sondern robotisch klare. Ja oder nein? Kleine oder große Kampfkapazität?«

»Mittelgroße Kapazität.«

»Wir brauchen dich. Du darfst dich nur dann opfern, wenn einer von uns in Gefahr ist. Du wirst dies richtig definieren können als Robot. Klar?«

»Klar, Chef«, sagte Gluten mit der Stimme eines wütenden Raumpioniers.

»Also. Warum nicht gleich. Du kommst mit uns.«

Die Faahden öffneten eine Mannschleuse im Kielbezirk des Schiffes. Die Crew war schwer bewaffnet, trug Infrarotvorsätze vor den Helmvisieren und Bipolar-Handscheinwerfer. Sie ließen die Helme der Raumpanzer geöffnet; die Analyse hatte ergeben, daß geradezu hervorragende Atemluft in die gewaltige Hangarhalle hereinströmte. Auch ein Faahden-Kommando machte sich bereit. Die Aktionen waren, soweit es möglich und sinnvoll erschien, abgesprochen  wer immer dieses Schiff befehligte, mußte annehmen, daß die Insassen des torpedoförmigen Verfolgerraumschiffs nicht die wahre Natur der Besatzung und deren Absichten kannten.

Mario erklärte, während die Crew mit dem Roboter im Lift hinunterschwebte:

»Es ist einmal wieder halber Selbstmord, was wir vorhaben. Vielleicht können wir sie überraschen.«

»Viele Chancen haben wir nicht«, meinte der Commander. »Aber immerhin können wir uns ins Schiff zurückziehen, kennen einen Teil des Großen Schiffes und haben einen festen Plan.«

»Versuchen wir erst einmal festzustellen, welche Verhältnisse hier herrschen.«

Der Lift hielt, Schotte zischten auf und schlossen sich, eine doppelt mannbreite Öffnung klaffte am Ende eines schräg abwärts führenden Korridors. Die ORION-Crew schob die großen, runden Brillen über die Augen und schaltete die Scheinwerfer an. In den Händen hielten sie die entsicherten Strahlenwaffen.

Die GHORAANT füllte den Hangar knapp aus. Nacheinander rannten die sieben Wesen hinüber zur Wand, duckten sich hinter riesige, kastenförmige Elemente und suchten mit den Infrarotstrahlen die Umgebung ab. Etwa dreihundert Meter vor ihnen führte eine breite Treppe oder Rampe aufwärts. Niemand befand sich im Hangar, es gab weder Bewegungen noch Laute oder Lichter.

Cliff flüsterte:

»Weg von hier! Dort hinauf. Gebt mir, wenn nötig, Feuerschutz.«

»Verstanden.«

Sie rannten nacheinander los, erreichten das untere Ende der Zickzackrampe und stürmten schnell, weitestgehend fast lautlos und unbehelligt bis zu einer Kombination von größeren und kleineren Schotten hinauf. Schweratmend blieben sie stehen und versuchten, in dem domartigen Hangar irgend etwas zu erkennen.

»Nur die Faahden, die sich unter dem Schiff versammelt haben«, sagte Gluten leise. Er war tatsächlich ein höchstqualifizierter Robot.

»Noch haben wir den Vorteil der Überraschung auf unserer Seite«, flüsterte Hasso. »Ich öffne einfach einmal dieses Schott.«

»Versuch's!«

Es war den unbekannten Streitkräften gelungen, zumindest große Teile der technischen Einrichtung des Großen Schiffes zu verstehen. Sonst hätten sie das riesige Fernraumschiff der Faahden nicht so schnell und präzise manipulieren können. Keiner der Raumfahrer machte den Fehler, die Fremden zu unterschätzen. Fast lautlos öffnete sich das Schott und ließ dahinter einen kurzen, breiten Korridor erkennen, der in einen schwach beleuchteten Raum unbekannter Größe führte. Es hatte keinerlei Luftbewegung gegeben, also schienen sämtliche Innenräume geflutet zu sein. So schnell wie möglich bewegten sich die Raumfahrer über den weichen Belag in den nächsten Raum hinein.

»Ein Hangar!« Mario schaltete seinen Scheinwerfer ab und schob die Spezialbrille in die Stirn.

»Nicht ganz so groß ... Was ist das?« fragte sich Hasso leise.

Die Crew stand wenige Meter über dem Boden eines großen, schwach erleuchteten Hangars. Rechts neben ihnen sahen sie die Konstruktion der Tore und der Bewegungsmechanismen. Vor den Raumfahrern gab es nur ein Geländer, die Rampe war nach links und rechts offen und führte auf den Boden hinunter. Wände, Decken und Boden waren mit einem schwarzen, federnden Material bespannt und ausgelegt. Der Fund, der sich im Hangar befand, stand im Licht von unzähligen kleinen, indirekt leuchtenden Strahlern.

»Eine seltsame Konstruktion!« bemerkte der Commander. »Mir scheint, sie gehört nicht zur Ausrüstung des Großen Schiffes.«

Binnen weniger Sekunden erfaßten sie die Umrisse und das Aussehen des raumschiffartigen »Dinges«. Die Form war ausgefallen und ungewöhnlich.

Das Schiff war etwa zehnmal größer als das erste Drittel eines der größten Passagierdüsenclipper des ausgehenden zwanzigsten Jahrhunderts. Der untere Kielteil war schlanker, die oberen Rundungen mit der langgezogenen Kanzel beulten sich nach den Seiten aus. Das Heck oder jedenfalls das Ende, an dem keinerlei Bullaugen oder Sichtfenster auszumachen waren, fiel steil ab und verengte sich bis zu einem Schlitz, der rund zehn Meter hoch und einen Meter breit war. An der Flanke, die den Raumfahrern zugekehrt war, zogen sich verschiedenfarbige, stark abgeschürfte Zierstreifen und Lettern einer unbekannten Schrift. Sie hatten entfernte Ähnlichkeit mit dem kyrillischen Alphabet und sahen etwa wie VODAL aus, wobei manche der fremden Lettern um hundertachtzig Grad gedreht oder spiegelverkehrt schienen.

Cliff hob die Schultern und meinte zu sich selbst:

»Vodal bedeutet in einer alten europäischen Sprache das ›Kleinod‹. Hoffentlich entspricht die Inneneinrichtung dem altdeutschen Charakter.«

Die Flügelfinnen waren etwa dort angesetzt, wo sie auch an den Seiten des Verkehrsflugzeugs gewesen waren. Rund achtzig Meter lang und fünfzehn Meter breit, bestanden sie aus Metall und stützten den gedrungenen, aber keineswegs uneleganten Körper ab. Am oberen Ende einer Metallflosse, deren Oberfläche ein geriffeltes Profil trug, stand ein doppelt mannbreites, mannshohes Luk offen. Licht drang aus dem Innenraum.

»Hinauf!« sagte Arlene. »Dort sind wir gut versteckt.«

»Einverstanden. Das Ding hat irgendeine besondere Bedeutung«, stieß Mario hervor, als sie hintereinander, so schnell sie es in den schweren Anzügen vermochten, die starke Schräge der Flossentragfläche hinaufkeuchten. Mario de Monti war der erste am Eingang; er warf sich nach vorn, duckte sich und landete nach einer Rolle noch in Sichtweite Cliffs wieder auf den Sohlen.

»Leer!« rief er unterdrückt.

Die Luke befand sich im unteren Drittel des dicknasigen Gebildes, das auf einer breiten, schwarzen Kielplatte ruhte, die schwere Abnutzungserscheinungen erkennen ließ. Die Hülle des riesigen Geräts im Hangar bestand aus einer hellen, völlig glatten Metallverbindung. Es waren weder Nieten noch Fugen zu erkennen, außer an den Ansatzpunkten der Flossen. Als letzte erreichte Helga den Eingang und wurde von Atan schnell hineingezogen. Sie standen eng gedrängt in einem Raum, der abermals ein offenes Schott geradeaus erkennen ließ und mit eingebauten Geräten und Aggregaten vollgepfercht war. Eine unendliche Menge verschiedenfarbiger Anzeigen war in Betrieb. Die runden, eckigen und ovalen Fronten der bausteinähnlichen Einschübe glänzten fahl in diesem Licht.

Cliff ging einige Schritte und sagte:

»Hier ist ein Antigravschacht.«

Er schob seinen Oberkörper in die vermeintliche Kammer hinter dem offenen Schott. Er spürte einen schwachen Sog aufwärts.

»So ist es. Los, wir sehen uns dieses Ding an. Vielleicht sind damit die vielzitierten Erzfeinde angereist.«

Nacheinander schwebten sie in dem schmalen Antigravschacht nach oben. Er entließ sie in eine kleine Kammer, die dicht unter dem vorspringenden Buckel der Stirnfläche liegen mußte. Der Raum war eindeutig eine Schaltzentrale, etwa acht Meter lang, jeweils vier Meter breit und hoch. Alles in diesem Raum, einschließlich der beiden Sessel vor den Kontrollen, wirkte ungewöhnlich fremdartig.

Helga lehnte sich an die Rückwand eines unbekannten Geräts und sagte fassungslos:

»Der Geruch ... spürt ihr ihn nicht?«

Ein herber, keineswegs unangenehmer, aber kräftiger Geruch hing in dieser Steuerzentrale: eine Mischung aus Sandelholz, Zimt, einer Spur animalischen Parfums und einer Komponente, die jeden an starke, tierhafte Vitalität erinnerte.

»Ich merke es! Ich erinnere mich«, sagte Shubashi. »So riecht Commander Prac'h Glanskis, der Raguer.«

»Unsinn!« fauchte Mario. »Das haben wir aus der riesigen Schleuse der Faahden an unseren Raumanzügen mitgebracht. Allerdings ...«

»Atan hat recht«, meinte Hasso. »Ich weiß es. So roch und riecht der Raguer. Schließt die Augen und nehmt einen tiefen Atemzug.«

Weitere Sekunden später waren sie alle davon überzeugt. Ihre Erinnerung funktionierte auch in diesem Sektor einwandfrei. Cliff schlug sich an die Stirn und wirbelte dabei die Brille herunter.

»Wenn es in dieser Kabine nach Glanskis riecht, kann Vlare nicht weit gewesen sein. In diesem Fall ...«

»... befinden wir uns in dem Zeittaucher. Der Zeitingenieur des Vritru und unsere Freunde sind vom Großen Schiff eingefangen worden. Deshalb erreichten sie die Erde nicht.«

»Ein weiterer Knoten dieser verdammten Zeitlinien!« entfuhr es Mario. »Ich verstehe jetzt überhaupt nichts mehr.«

»Das Verstehenwollen heben wir uns für später auf«, sagte Cliff. »Wir befinden uns in einem Schiff, das voller Gegner oder Feinde ist.«

Ihnen war klar, ohne daß sie es diskutierten, daß die Zeitingenieure für das Varunja tätig waren. Also würden sie niemals freiwillig für die Gegenpartei arbeiten. Die Kräfte des Rudraja im Großen Schiff hatten den Zeittaucher irgendwo, irgendwann aufgefischt und die Insassen gefangengenommen. Die Dara dieses Schiffes waren wohl tatsächlich getötet worden, und die Gruppe der Gefangenen hatte sich um die ORION-Crew und die Insassen der GHORAANT vergrößert.

Cliff schaute sich unruhig um und blickte auf leere Bildschirme, die kreuz und quer über das Innere der Zentrale verteilt waren.

»Wir gehen jetzt los und suchen die Zentrale des Großen Schiffes. Wer sich uns entgegenstellt ...«

Seine Stimme wurde schwächer, er schwankte hin und her. Atan wollte ihn stützen, aber als er einen Schritt vorwärts machte und etwas sagen wollte, versagte auch seine Stimme. Die Einzelheiten der Zentrale-Einrichtung drehten sich, aus den kleinen Leuchtfeldern wurden kreisende Spiralen und Lichtfelder, die sich ineinanderschoben und vergingen. Die ORION-Crew kippte, schwankte, keuchte auf und ging schließlich langsam zu Boden. Zwei Eindrücke fraßen sich, ehe die Wirkung des Nervengases völlig einsetzte, in ihre Gedanken ein:

Gluten zog sich in einen Winkel der Zentrale zurück und blieb starr stehen.

Und durch die Öffnung des Antigravlifts stürmten, soweit die Enge dies zuließ, fremdartig aussehende, schwarzgepanzerte Gestalten und näherten sich den bewußtlosen Menschen. Dann schwand der letzte Rest des Bewußtseins.



*



Die folgenden Ereignisse überstürzten sich.

In dem riesigen Hangar, in dem die GHORAANT gefangen war, öffneten sich zahlreiche Schotte. Nur hin und wieder blitzte ein winziger Scheinwerfer auf. Eine große Masse wuchtiger, schwarzer Gestalten wimmelte nicht nur um den Kiel des Schiffes und auf die geöffnete Mannschleuse zu, sondern zerrte auch dunkle, rumpelnde Geräte auf die umlaufenden Rampen und die ausgefahrenen Montageplattformen.

Die Ausgeburten des Bösen handelten schnell und schweigend. Sie sahen tatsächlich böse aus; wie merkwürdige, humanoide Insekten, schien ihr Körper aus vielen Einzelteilen zusammengesetzt zu sein. Jedes Glied, die bizarren Köpfe ebenso wie die Beine und der zweifach geteilte Rumpf, bestanden aus gegeneinander bewegbaren Stücken. Aus den Knochen, schwarz und kantig, wuchsen schräg nach hinten gestellte Dornen, die ebenfalls aus Metall zu bestehen schienen. Augen funkelten aus tiefen Höhlen, über die Köpfe zogen sich Kämme aus zackigen Hornstücken bis weit in den Nacken hinab.

Es schienen tausend oder mehr Kämpfer des Rudraja zu sein, die entschlossen durch die Halle rannten und lautlos miteinander zu kommunizieren schienen. Plötzlich dröhnten schwere Projektorschüsse auf, deren Echos durch den riesigen Raum hallten.

Betäubungsstrahler wurden aus allen Richtungen auf das Schiff abgefeuert. Sie durchdrangen die Hülle und sollten zusammen mit dem Nervengas, das aus der riesigen Anlage der Luftumwälzung in den Hangar gepumpt wurde, die Insassen der GHORAANT außer Gefecht setzen.

Es gab unterschiedlich große und auch nichthumanoid aussehende Kämpfer. Eine Truppe von etwa zweihundert kleinen, gedrungenen Gestalten tappte auf ihren kurzen Beinen in die Luftschleuse des Faahdenschiffs hinein und feuerte aus den Lähmwaffen wild um sich. In den Korridoren des Fernraumschiffs lagen bewegungslos die Lenker, als die Eindringlinge die Zentrale und die Nebenräume stürmten.

Große, breitschultrige, schwarze Gestalten tauchten auf, hoben die regungslosen Körper hoch und brachten sie in rasend schnellem Lauf in einen Raum, der nahe der Schleuse, aber mehrere Decks höher gelegen war.

Die Kämpfer wirkten unselbständig und dennoch kampferprobt. Die Macht, die ihre Kenntnisse und ihre Möglichkeiten aus der Erbschaft des Rudraja schöpfte, hatte sie geschaffen. Es waren Züchtungen; auf der Erde hätte man für sie den recht treffenden Ausdruck Androiden benutzt. Mit leicht eckigen Bewegungen führten sie ihre Arbeit durch. Binnen kurzer Zeit öffneten die ersten Eindringlinge sämtliche Schotte und Hangartore der GHORAANT und ließen einerseits andere Kampftruppen herein, andererseits das Lähmgas.

Der Angriff der Rudraja-Geschöpfe war von den Lenkern bemerkt worden, noch ehe er richtig angefangen hatte. Ihre telepathischen Fähigkeiten hatten ihnen geholfen, sich richtig zu verhalten. Sie ließen sich überfallen und schützten sich wirkungsvoll durch ihre Mentalschirme. Sie nahmen jede Einzelheit des Überfalls wahr und standen ununterbrochen miteinander in lautloser Verbindung  ebenso wie die schwarzen Gestalten, deren Panzer leise klirrten und mit ihren Kanten gegeneinander schabten und kratzten.

Binnen einer halben Stunde war der Überfall beendet.

In dieser Zeit hatten die Lenker die Gedanken der fremden Wesen gelesen. Alle Bemerkungen, die Cliff und seine Freunde gemacht hatten, trafen auch diesmal zu. Die Faahden lasen die Haßimpulse und das Bewußtsein des bedingungslosen Gehorsams aus den Gedanken der Fremden.

Eine Kommandoeinheit des Rudraja befand sich an Bord des Großen Schiffes.

Die Erbmacht  woher diese noch anonyme Institution kam, erfuhren auch die Faahden-Lenker nicht  hatte die Kommandoeinheit zum Verantwortlichen des Großen Schiffes gemacht. Vor der zerstreuenden Wirkung der Dimensionsverzerrungen war die Kommandoeinheit geschützt; die Faahden erkannten klar ihre Absichten.

Das Große Schiff nahm Fahrt auf und wurde schneller.

Das Ziel war tatsächlich die Erde, der Heimatplanet der Freunde von der ORION Zehn. Die Faahden-Lenker schlossen sich zu einem Parablock zusammen. Sie verarbeiteten die Informationen, die ihnen ununterbrochen aus allen Richtungen zuflossen, mit derselben listigen Konsequenz, wie es die Freunde der ORION getan hätten. Das Schiff wechselte in eine parallele Dimensionsverwerfung über, ohne daß die flackernden Felder des Schachbretts als Konzentrationshilfe dienen konnten. Die Kommandoeinheit bemerkte diesen schnellen Wechsel nicht.

Wieder vergingen quälend langsam einige Stunden.

Die Faahden mußten sich eingestehen, daß sie sich im Gewirr der Dimensionen hoffnungslos verirrt hatten. Das Große Schiff stürmte seinem Ziel zu; einem falschen Ziel. Zwar brachten die gespeicherten Koordinaten das Schiff automatisch in ein Planetensystem von neun Welten, die um eine gelbe Sonne kreisten, aber dieses System lag in einer anderen Dimensionsebene.

Das Große Schiff glitt ins Kontinuum des dreidimensionalen Raumes zurück. Die Zentralsteuerung brachte es in einen weiten Orbit um den dritten Planeten. Jetzt handelte die Kommandoeinheit. Befehle gingen an die gepanzerten Kämpfer. Sie bemannten eine Armada schwarzer Landungsboote, die ähnlich aussahen wie ihre Panzer. Die Hangars des Großen Schiffes öffneten sich und entließen einen Strom von bizarr geformten, stachelbewehrten Booten. Die Faahden entnahmen den Gedanken der kampfentschlossenen Kreaturen, daß es so gut wie unmöglich für eine Flotte eines Sternenvolks war, gegen diese Landungsboote einen Sieg zu erringen. Die Waffen des Rudraja waren furchtbar; von ihnen waren die Planeten der Unsichtbaren mit Vernichtung und Tod überzogen worden.

Noch während die letzten Landungsboote den Koloß verließen, bewegten sich die Faahden und versuchten, die richtigen und erwünschten Verhältnisse wiederherzustellen. Lenker und Kommandanten entdeckten die Zentrale des Schiffes, und als weit unter dem Schiff eine erbarmungslose Schlacht begann, schlossen sich Hangartore, wurde das Gas neutralisiert, schwebte das Schiff aus dem Orbit hinaus und wurde mit Höchstwerten beschleunigt.

Immer wieder richteten sich die telepathischen Fühler der Faahden hinunter auf die Oberfläche des Planeten.

Die Landungsboote wurden trotz ihrer überlegenen Bewaffnung Stück um Stück aufgerieben, vernichtet, in glühenden Schrott verwandelt und in lodernde Gaswolken zerstäubt. Der Gegner des Rudraja war stärker.
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Vor einer halben Minute war in einem unweit der Zentrale gelegenen Raum eine gewaltige Detonation erfolgt  die Folge der Implosion, mit der sich die Kommandoeinheit selbst ausgelöscht hatte. Ihre letzten Empfindungen waren gewesen, hoffnungslos versagt zu haben.

Faahden-Frauen kümmerten sich um Cliff und die Crew. Der Robot führte sie in die Zentrale. Noch waren die Raumfahrer von dem Gas benommen, aber stückweise erfuhren sie, was geschehen war.

Moycoor erklärte geradezu euphorisch vor Freude und Siegestrunkenheit:

»Das war die Implosion! Die Kommandoeinheit hat sich selbst zerstört.«

Hasso hielt sich irgendwo fest, schüttelte den Kopf und blinzelte ununterbrochen.

»Welch ein Ende ... Haben euch diese schwarzen Ritter oder Raumfahrer ... Wo sind sie? Was ist los?«

Sie hörten mit wachsendem Staunen und stufenweise mehr und mehr begreifend zu. Auf dem dritten Planeten, der vermeintlichen Erde, hatte sich eine uralte Kampfstation des Varunja befunden. So lauteten die entsetzten Gedanken der Schwarzen Kämpfer, als sie einsehen mußten, daß sie einen mächtigeren Gegner gefunden hatten und das Schiff, das sie hierhergebracht hatte, von ihnen nicht mehr kontrolliert werden konnte.

»Es haben alle Rudrajakämpfer das Schiff verlassen?« fragte Helga entsetzt. Moycoor wedelte aufgeregt mit seinen Tentakelarmen.

»Alle! Mit sämtlichen Landungsbooten. Aber  wir haben uns verirrt!«

»Wir auch. Unsere Gedanken wirbeln nur noch umher«, gestand Mario. »Verdammt!« schrie er dann auf. »Wir haben Glanskis und Vlare vergessen. Verdammtes Gas!«

»Eure Freunde sind auf dem Weg in die Zentrale!« rief eine Lenkerin. Von draußen ertönte ein raubtierhaftes Gebrüll.

»Glanskis!« Hasso taumelte, als das silbergraue Raubtier in die Zentrale hineinfederte und ihn halb umwarf. »Vlare!«

Beide Freunde sahen aus, als habe sie der Zeitingenieur mitten in irgendeiner schweren Arbeit von Thalata weggerissen. Vlares Bekleidung bestand nur noch aus schmutzigen Fetzen. Glanskis wirkte müde und abgemagert. Minutenlang herrschte in der Zentrale ein perfektes Chaos aus Flüchen der Verlegenheit, Gelächter, Stöhnen und Schreien. Die Faahden schwankten unter dem Ansturm der Gedanken und Empfindungen: Die Crew und ihre Freunde waren aus einem Dutzend verschiedener Gründe völlig außer sich.

Cliff löste sich aus der Umarmung Vlares und tauchte unter den Hieben auf seine Schultern weg. Langsam zog er sich den schweren Raumanzug aus und schob ihn in eine Ecke.

»Ich verstehe nichts«, sagte er müde. »Ich will nur noch zurück in die Obhut von Leandra und Han Tsu-Gol. Zusammen mit euch. Ja! Beruhigt euch endlich! Es kann uns nichts mehr passieren. Wir sind in Sicherheit.«

»Es schmerzt mich, dir widersprechen zu müssen«, sagte Gluten förmlich, aber unüberhörbar laut. »Doch von den Lenkern erfuhr ich, daß sie sich verirrt haben. Sie sehen keine Möglichkeit mehr, das Schiff zur Erde zurückzubringen.«

Cliff warf einen Blick in die drei Augen des Kontakters, und als der Kleine lispelte, daß Glutens Einwand die Situation korrekt schilderte, brach Cliff in ein lautes Gelächter aus.

»Ich bin verunsichert!« gestand er. Irgendwie nebelhaft kam ihm ein Gedanke.

»Der Zeitingenieur! Moycoor! Suche ihn und bitte ihn, uns aus der Klemme zu helfen. Sonst kommt Hackler aus Altersschwäche nicht mehr zu seinem großen Auftritt.«

Arlene gewann ihre Fassung als erste wieder. Zusammen mit einigen Lenkerinnen kümmerte sie sich um das leibliche Wohl der Crew. Helga schloß sich ihr an und fand aus der Erinnerung die Räume wieder, in denen sie sich vor vielen Jahren aufgehalten hatten. Einige davon trugen noch unverkennbar den Stempel der damaligen ORION-Crew.

Die Faahden schafften aus den Kabinen der GHORAANT die Ausrüstung der Crew und das persönliche Gepäck herbei. Von Minute zu Minute entdeckten Helga und Arlene mehr und mehr Einzelheiten in den großzügigen Räumen nahe der Zentrale.

Bald gab es einen gedeckten Tisch, Beleuchtung, das Essen stand da, das gewohnte Geschirr aus dem Fernraumschiff, die Crew zog sich die leichten Bordanzüge an und nahm einige Medikamente gegen die Folgen des Nervengases.

Mitten unter den Vorbereitungen ging ein leichter Ruck durch das Schiff. Noch bevor die beiden jungen Frauen fragen konnten, erhellte sich ein Bildschirm. Sie sahen Moycoor und Coynvaan.

»Soeben hat der Zeitingenieur mit seinem Zeittaucher das Große Schiff verlassen. Er sagte, daß er zurück müsse, um ein Zeitparadoxon zu vermeiden.«

Ratlos sahen sich Helga und Arlene an.

»Das Paradoxon ist unvermeidlich. Aber vielleicht gleicht das Chaos der Zeit, der Dimensionen, der Dimensionsverwerfungen, Löcher, Parallelebenen und all dieser Kram dieses Paradoxon wieder aus. Hat er euch den Weg gezeigt?«

»Nach einer herzlichen Verabschiedung von euren Freunden erklärte er uns alles. Wir sind auf dem Weg zur Erde.«

Arlene winkte ihnen zu und rief:

»Dann nehmt Gluten mit euch, fühlt euch wohl und laßt uns allein mit unseren Freunden. Wir sind im Moment nicht ganz zurechnungsfähig.«

»Diese Geschehnisse, die sicher noch sehr weitgehende Konsequenzen haben werden, sind geeignet, auch einen Verstand wie euren vorübergehend zu verwirren. Aber in etwa achtundvierzig Stunden befinden wir uns in eurer Zeit, im Orbit um euren Planeten, und eure Verwirrung wird ein Ende haben.«

Wer weiß? sagte sich Helga Legrelle.

Aus der Zentrale kamen ununterbrochen das Lachen und der Lärm der lauten Gespräche. Die fünf Männer und Glanskis schienen sich binnen dreißig Minuten alle Abenteuer erzählen zu müssen, die sie innerhalb der Jahre seit der Trennung erlebt hatten.

Erst als die Müdigkeit, verbunden mit der dämpfenden Wirkung des Alkohols, eine größere Ruhe brachte, begriffen sie langsam, welches Glück sie und auch die Erde gehabt hatten. Diesmal waren es die Faahden gewesen, die abermals einen Angriff auf die Erde abgeschlagen hatten.



*



Die LANCET setzte auf einem Oberflächenraumlandeplatz der Basis 104 auf. Cliff deutete hinaus und sagte ungewohnt ernst:

»Kein Scherz. Das ist das Verhaftungskommando. Immerhin, rund fünfzig Mann. Welche Ehre, welcher Aufwand für ein paar harmlose Raumfahrer.«

Die Crew hatte bereits die erste Konfrontation mit Brian Hackler und den Vertretern des GSD hinter sich. Die vorläufig einzige Beruhigung für Cliff, Hasso, Vlare und Moycoor stellte der Umstand dar, daß zwischen ihrem Verschwinden und JETZT genau hundertzweiundneunzig Stunden und elf Minuten verstrichen waren.

»Immerhin«, bemerkte Hasso, »sehe ich Leandra, Brian, Tsu-Gol und Katsuro Tunaka unter den Wartenden. Stellen wir uns den Verantwortlichen und den bewaffneten Ödlingen vom GSD.«

Sie verließen gemessen die LANCET. Heller Sonnenschein strahlte über die Szene. Die Crew hatte jedes Argument mit maschinenhafter Exaktheit abgesprochen. Cliff ging auf die Gruppe zu, deren Gesichter nichts Gutes verhießen. Er hob die Hand und sagte:

»In der verknoteten Zeitlinie, zwischen den Dimensionen, als hilflose Opfer der phasenhaft zeitblind gewordenen Faahden sind wir zu Panispropriaten geworden. Der Dank der Erde gebührt den Lenkern. Sie werden euch berichten, wie und warum und vor allem vor wem die Erde gerettet worden ist.«

Alle Vorwürfe, berechtigt oder nicht, die man Cliff und seiner Crew machen wollte, verloren angesichts dieser Eröffnung an Wirkung. Han Tsu-Gol fing sich rasch, verzog sein asiatisches Gesicht zu einem sauren Lächeln und sagte:

»Dieser Ausdruck, lateinisch, bezeichnet die ›Eigenbrötler‹. Warum das? Ihr habt dieses Arrangement herausgefordert.«

»Wir verloren nach dem ersten Auftauchen die Kontrolle über die GHORAANT«, versicherte fistelnd der Translator an Moycoors Brust. »Cliff ist unschuldiger Leidtragender. Dafür haben wir die interessanteste Geschichte der letzten zehn Erdenjahre zu erzählen.«

Hackler sagte mit eisiger Kälte:

»Unsere Sicht des Problems ist anders. Ihr seid desertiert. Wir waren vor Sorge krank  euretwegen. Und dem Faahden glauben wir kein Wort.«

Moycoor, der Lenker, hatte den Vorteil, die Gedanken der kleinen Gruppe glasklar lesen zu können. Er berichtete in zehn Sätzen, daß die Faahden infolge eines kollektiven Versagens wieder auf die Zeit-Dimensions-Bahn gerissen worden waren. Als Cliff weitersprach und den Planeten der Unsichtbaren, die toten Dara, das Große Schiff und die beiden Freunde erwähnte, dauerte es Vlare zu lange. Er ging zwei Schritt vorwärts, packte Hackler an der Jacke und sagte drohend:

»Abgesehen von allen anderen Scheinverfehlungen, Jüngelchen! Ich bin versucht, den anal-passiven Führungsstil zu erläutern: Er ist deckungsgleich mit dem Götz-von-Berlichingen-Zitat. Ich stifte für heute das größte Besäufnis, die das verdammte Starlight-Casino je erlebt hat. Ihr seid alle eingeladen. Glanskis und ich müssen Jahrzehnte nachholen und haben Anpassungsschwierigkeiten. Was soll dieser Kram, dieses Verharren auf Formalitäten?«

»Sie haben ihren Sinn!« begehrte Brian auf. »Ich glaube euch kein Wort.«

»Dort oben ist der silberne Mond, das Große Schiff der Dara. Laßt euch von Moycoor berichten, wie die Landungsboote der Rudraja-Geschöpfe einen ›dritten Planeten‹ angriffen. Schickt die Kollegen hier weg, Katsuro. Wir haben Dinge erlebt und gesehen, von denen ihr an euren Schreibtischen nicht einmal träumen könnt!«

MacCloudeen sagte grollend:

»Schluß jetzt mit dem Wortgeplänkel! FLAT EARTH, das Unland, Nechochron, Thalata oder Crazy Castle sind Vergangenheit und vergessen! Besinnt euch und ladet diejenigen ein, denen der Planet seine Existenz verdankt.«

Katsuro gab einen Wink. Das Verhaftungskommando zog sich unwillig und enttäuscht, aber in vorbildlicher Formation zurück.

»Alles klar?« fragte Vlare. Cliff schwieg und wartete. Dem Gesichtsausdruck Leandra de Ruyters konnte er nichts entnehmen.

»Wir werden uns noch unterhalten müssen, Cliff«, sagte Han Tsu-Gol und lächelte plötzlich. Nicht nur er war erleichtert darüber, daß sich keiner der Vorwürfe mehr halten ließ. Er traute und glaubte der Aussage des Faahden trotzdem mehr als derjenigen von Cliff und Vlare.

»Gern. Nach dem Wiedersehensfest!« schränkte der Commander ein. »Hat die GHORAANT-Besatzung Landeerlaubnis?«

»Alles, was ihr wollt!« sagte Hackler resigniert.

Nur zögernd stellten sich Ruhe und Entspanntheit ein. Die beiden Parteien betrachteten einander mit Mißtrauen. Wenn erst die Erlebnisse der Faahden und der Menschen protokolliert und kommentiert sein würden, vermochten die Verantwortlichen das ganze Ausmaß dieses verwirrenden Abenteuers  vielleicht!  zu erkennen.

Eines war unumstößlich sicher:

Ein kleines Bündel von Problemen war gelöst worden. Der Zufall und die unerforschlichen Gesetzmäßigkeiten dieses Dimensionsabenteuers hatten mitgeholfen. Trotzdem begriff der Commander noch immer nicht, welche Figur sie in diesem verwirrenden und undurchschaubaren Spiel übergeordneter und unbekannter Instanzen alle gespielt hatten. Aber diese Einsicht wurde überstrahlt von dem Gefühl, zwei Freunde wieder an der Seite zu haben.

»Und jetzt«, sagte Hasso Sigbjörnson ausgleichend und beschwichtigend, »kümmern wir uns alle um einen angenehmen Verlauf des Tages.«

Cliff schob seinen Arm unter den Arm Leandra de Ruyters. Es war eine Geste des Verstehens und des Einverständnisses.

Endlich ...!



ENDE
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